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2BeſtellazGinladung.
Für den Monat März werden Beſtellungen auf die

Halliſche Zeitung zum Preiſe von 1 Mark von der
Expedition und den Ausgabeſtellen für Halle, von
den Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträ-
gern für Auswärts entgegengenommen.

Halte, den 7. März.

Der Kronprinz.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht am Dienstag

folgendes Bulletin:
San Remo, 6. März, 11 Uhr Vormittags.Gegenüber den in der Preſſe verbreiteten Gerüchten

von r unter den behandelndenAerzten Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen
des Deutſchen Reichs und von Preußen erklären die Unter
zeichneten, daß hinſichtlich der Natur und Beurtheilung der
Krankhgeit eine ſolche unter ihnen nicht beſteht. Ebenſo
wenig iſt von ihnen die Nähe einer gefährlichen Wendung
des Leidens behauptet worden. Die einheitliche, verant
wortliche Leitung der Behandlung befindet ſich wie vor der
Operation in den Händen des mitunterzeichneten Sir Morell
Mackenzie. An die Zeitungen des Jn und Auslandes rich
ten die Aerzte noch einmal im Intereſſe des Hohen Kranken
und der Völker, die ihn hochachten, lieben und verehren,
die Bitte, ſich jeder Diskuſſion über die Krankheit Höchſt
deſſelben oder über die bei der Behandlung angewandten
Methoden und Jnſtrumente zu enthalten. Die örtlichen
Störungen im und am Kehlkopfe Sr. Kaiſerl. und Königl.
Hoheit haben ſich weſentlich nicht verändert, die Wunde iſt
geheilt, die Kanülen liegen gut, die Lungen ſind geſund,
Huſten und Auswurf wurden geringer. Der Kräftezuſtand
iſt ein befriedigender, der Appetit im r begriffen,
Verdauungsſtörungen ſind nicht vorhanden, eben ſo wenig
Schmerzen beim Schlucken oder Kopfweh. Der Schlaf hält
ununterbrochen Stunden lang an. Da die Miſſion des
Geheimen Raths v. Bergmann beendet iſt, wird er dem
nächſt abreiſen.
Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. v. Bergmann.

Bramann.
Wir ſind den Herren Aerzten ſehr dankbar, daß ſie

endlich einmal ſelbſt mit Namensunterſchrift ausführlich
über den Zuſtand des Kronprinzen berichten. Hoffentlich
iſt die Einigkeit über die Natur und Beurtheilung der Krank
heit nicht in ungünſtiger Weiſe aufzufaſſen. Der beſondere
Appell an die Zeitungen, ſagt die Freiſ. Z. mit Recht, wäre
beſſer unterblieben. Die Zeitungen haben nur den verſchie-
denen unter den Aerzten ſelbſt beſtandenen Auffaſſungen
Ausdruck gegeben.

Vom Dienstag wird folgendes berichtet: Das „Wolff
ſche Telegraphenbureau“ meldet vom Vormittag: Der Kron

rinz verbrachte eine recht gute Nacht und fühlt ſich heute
orgen ſehr erfriſcht. Huſten und Auswurf ſind geringer.

Das Wetter iſt prächtig. Der Kronprinz ſchrieb nach
deir W Ztg.“ ſelber auf ein Stück Papier, die Nacht
ſe die beſte ſeit der Operation geweſen. Der Kronprinz
verließ zum erſten Mal ſeit der Operation das Haus und
ſpazierte um 11 Uhr mit der Kronprinzeſſin, Macken

[Nachdruck verboten.

Eine Geſpenſtergeſchichte.
Von

Karl Pauli.
Es war auf einer Reiſe in Schweden, als mich

die ſchnell hereinbrechende Nacht, Sturm und Schneefall
zwangen, in einem einſam liegenden Bauernhofe Schutz
vor dem Wetter und Obdach für die Nacht zu ſuchen.

Halle, Donnerstag, 8. März 1888.

ie und Hovell im Garten.Wetter nicht umſchlägt, ſo werden nächſtens Ausfahrten

unternommen werden. Die kronprinzliche Familie und der
Großherzog von Heſſen unternahmen nach dem „Börſen-
courier“ um 9 Uhr cine Eſelspartie nach Colla. Die Kron-
prinzeſſin und Prinzeſſin Victoria waren beim Aufbruch
zugegen, und machte die heitere Stimmung ſämmtlicher hohen
Herrſchaften den Eindruck, daß die eingetretene Beſſerung
eine intenſive ſein müſſe.

Auch das Wolffſche Telegraphenburean berichtet vom
Dienstag 1 Uhr 15 Minuten: Der Kronprinz ging den
ganzen Vormittag im Garten ſpazieren, wo er auch das
Frühſtück nahm. Das Befinden iſt ein viel beſſeres.

Der Zahnarzt Evans, der aus Paris nach San
Remo berufen wurde, äußerte ſich, wie wir der Fr. Ztg.
entnehmen, einem Berichterſtatter des „Matin“ gegenüber,
wie folgt: „Jch kenne den Kronprinzen ſeit Langem, habe
ihn ſeit ſeiner Jugend behandelt und kann mir ſomit ein
Urtheil über ſeinen Zuſtand bilden. Jch gehöre zu denen,
die noch viel Hoffnung bewahren. Jch ſage nicht, daß er
gerettet iſt, aber die ausgeſprochene Beſſerung, die einge
treten iſt, hat uns ſelbſt überraſcht. Nichts iſt unmöglich
bei einem Temperament, wie dem ſeinigen. Heute Abend
zeigte er Munterkeit und Frohſinn in einem Grade, der
bei einem kaum dem Tode entriſſenen Kranken ganz und
gar ungewöhnlich iſt. Es bleibt die Frage des Krebſes.
Es iſt aber durchaus nicht bewieſen, daß Krebs vorhanden
iſt. Mackenzie fährt fort, daran zu zweifeln, und ich, nach
dem ich den Kehlkopf des Kronprinzen unterſucht habe,
neige ſeiner Anſicht zu.“

Jn einem Artikel der deutſchfeindlichen und rachgieri-
gen „République frangaiſe“, heißt es über den Kronprinzen
nach der „Voſſ. Ztg.“: „Dieſer noch junge Mann, herrlich
und mild von Anſehen, ehe ihn die Krankheit niederge-
worfen, war unſer Feind Er hat e des
1870er Krieges unſerem Heere die erſten Niederlagen bei
ebracht. Aber dieſer ſiegreiche Krieger, den wir haſſenſollten war kein grauſamer Sieger, wenn er auch das harte

Kriegsrecht üben mußte. Sein Charakter war ein ſolcher,
daß er begriff, daß Menſchlichkeit und Geſittung ſelbſt
während des bewaffneten Zuſammenſtoßes nicht vergeſſen
werden müſſen, und ſein politiſcher Geiſt, obſchon er in
der Diplomatie und inneren Geſchichte ſeines Landes nur
eine untergeordnete Rolle ſpielen durfte, war vorausſehend
ging um aus ihm einen leider nicht angehörten Verthei-
iger der Mäßigung zu machen Wir miüſſſen in ihm

den einzigen von unſeren Beſiegern anerkennen und be-
rüßen, der es verſtanden hat, im Kriege und in der golge

Mäßigung zu zeigen Man erzählt, daß der Kron
prinz bei Reichshofen ſeinem Stabe befahl, die franzöſi
ſchen Verwundeten und Gefangenen zu grüßen. Auch wir
entblößen nun unſer Haupt vor dem Opfer eines ſchreck-
lichen Uebels

Pblitiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer. Ueber das Befinden des Kaiſers
verlautet, daß der Erkältungszuſtand unverändert anhielt,
weshalb der Monarch weder Vorträge noch militäriſche
Meldungen entgegennehmen konnte.

„Zehn Meilen von hier liegt ein kleines Dorf ſtill
und einſam am Rande eines Sees, und vor dem Dorf,
rechter Hand von der Straße, ſteht auf einem kleinen
Hügel, inmitten des Kirchhofes, eine Kirche.

Es iſt ſchon lange her, lange vor dem großen Fran-
zoſenkriege, da verbreitete ſich in der ganzen Gegend das
Errücht, ein Geiſt hauſe in der Kirche und gehe nächtlicher
Weile um, aber Niemand wußte etwas Näheres, Niemand
hatte auch bis dahin Schaden genommen, denn der Geiſt

Wenn das jetzt herrliche

Freundlich wurde mir gewährt um was ich bat, ja
mehr als das, man räumte mir einen Platz am Tiſche ein,
und erquickte mich mit Speiſ' und Trank, jede Bezahlung
e So war ich denn geborgen und konnte des
türmenden Wetters draußen am kniſternden Kamin ſpotten,

um den ſich bald alle Hausbewohner zuſammenfanden, die
Frauen mit Wirthſchaftsarbeiten beſchäftigt, die Männer
rauchend und plaudernd.

Es waren einfache Leute, zu denen ich gekommen, aber
voll Lebensklugheit und geſundem Verſtand. Wir ſprachen
von allem Möglichen, Ländern, Völkern, Städten und zu-
letzt auch von Geiſtern und Geſpenſtern.

Der Großvater der Bäuerin, ein alter Mann von
über achtzig Jahren, hatte bisher ruhig in ſeinem Lehn
ſtuhl geſeſſen un ſeine Pfeife geraucht, als aber das Ge
ſpräch die obengenannte Wendung nahm, richtete er ſich
auf, lauſchte geſpannt unſerer Rede, und ich ſah, wie ſich
feine Augenbrauen finſter zuſammenzogen, als ich energiſch
das Vorhandenſein aller übernatürlichen Erſcheinungen in
Abrede ſtellte.

„O Herr“, rief er plötzlich, als ich kaum geendet,
„wenn Sie wüßten, was ich weiß, ſo würden Sie nicht
ſolche Reden führen.“

„Wie“, fragte ich neugierig, „haben Sie ſelber eine
Erſcheinung a aber mein Jntereſſe ſchwand ſchnell,
als er erwiderte: „Jch nicht, aber mein Vater hat mir
eine Geſchichte erzählt, die ſo gewiß wahr iſt, wie die
Sonne am Himmel ſteht.“
Die Anweſenden baten ihn nun, die Geſchichte zu er

zihlen, er ließ ſich auch nicht lange nöthigen, ſondern klopfte
die Aſche aus ſeiner Pfeife und begann;

trieb ſein Unweſen nur in der Kirche, außerhalb derſelben
blieb Alles ruhig, und das Einzige, was von jenem ge-
heimnißvollen Treiben in die Außenwelt drang, waren die
Lichtſtrahlen, die jede Freitagnacht durch die Fenſter der
Kirche fielen und dem Gotteshauſe das Ausſehen gaben,
als ſeien innen alle Kerzen entzündet. Um 12 Uhr erſchien
das geiſterhafte Licht und erloſch mii dem Glockenſchlage
„Eins“. So ging es viele viele Jahre, die Leute im
Dorfe achteten kaum mehr darauf, da ſtarb der alte Geiſt-
liche der Gemeinde, und ein anderer trat an ſeine Stelle.
Das war ein junger Mann, und auch ſo ein Geſpenſter-
leugner, der hatte kaum von der Sache gehört, als er be-
ſchloß, ihr auf deu Grund zu kommen, und, ohne auf die

u hören, welche ihm riethen, von ſeinem gefährlichen Vor-haben Abſtand zu nehmen, ließ er ſich eines Freitag Abends
um zehn Uhr vom Küſter in dem Gotteehanſe einſchließen,

und befahl ihm, am anderen Morgen um fünf Uhr die
Kirche wieder zu öffnen. Ohne Furcht, denn es war ein
beherzter Mann, beſtieg er das Chor der Orgel, welche
ſich auf der zweiten Empore dem Altar gegenüber befand,
ſetzte ſich auf den Stuhl des Organiſten und wartete auf
das, was geſchehen ſollte.

Langſam verging die Zeit; elf Uhr hatte es ſchon
längſt geſchlagen, jeden Augenblick konnte die Mitternacht
anbrechen. Da war es ihm plöhlich, als gewahre er hier
und dort auf den Steinfließen kleine, leuchtende Flecke
wie Jrrlichter hin und her huſchen, zugleich dröhnte der
erſte Schlag der Mitternachtsglocke laut und ehern
vom Thurme herunter. Der Geiſtliche fuhr zuſammen,
ganz deutlich gewahrte er jetzt, wie jene leuchtenden
Flecke, die immer größer und größer wurden, ſich zu einem

180. Jahrgang.

Der Großherzog von Baden ſpricht in einem zur
Veröffentlichung beſtimmten Schreiben an den StagtsminiſterDr. Turban in ſehr herzlichen Worten ſeinen und der Großher
ſag Dank aus für die allſeitigen Beweiſe der Theilnahme an
äßlich des Todes des Prinzen Ludwig.

Der Bundesrath ertheilte in der am 65. d. M. unter
dem Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern
von Boetticher abgehaltenen Plenarſitzung nachſtehenden Geſetz
entwürfen die Zuſtimmung: wegen Feſtſtellung eines Nachtrags
Zum ReichshaushaltsEtat für das Etatsjahr 1888/89, über den
Reingewinn aus kriegsgeſchichtlichen Werken des großen General
ſtabes, betreffend die Ausführung der zu Bern am 9. Septbr.
1886 abgeſchloſſenen Uebereinkunft wegen Bildung eines inter-
nationalen Verbandes zum Schutz von Werken der Literatur
und Kunſt, und über die Ansſegung des Artikels II des Ge
Eves wegen Einführung des Reichsſtrafgeſebbuchs in Elſaß-
Lothringen. Außerdem wurden Erſatzwahlen für die erledigte
Präſidenten und für eine Mitgliedſtelle bei der Disziplinar
kammer für elſaß-lothringiſche Beamte und Lehrer zu Colmar
orgenommen.dw Wie die „M. wiſſen will, dürfte im Bundes

rath eine Verlängerung des Termins für das Jnkrafttreten
des Geſetzes über den Verkehr mit blei und zink-
haltigen Gegenſtänden, welches nach ſeinem jetzigen
Wortlaut ſchon vom 1. October 1888 zur Anwendung ge-
langen müßte, bis zum 1. Juli 1889 dem vom Reichstage
acceptirten Vorſchlage gemäß angenommen werden.

Kleine Liebesdienſte haben die Deutſch
freiſinnigen in den letzten Tagen wieder den Ultra
montanen geleiſtet, um ihren Dank für die Wahlunter
ſtützung abzuſtatten und ſich derſelben auch für die Zukunft
u verſichern. Jm preußiſchen Etat war eine Erhöhungßer für den altkatholiſchen Biſchof ausgeworfenen Summe

um 6000 M. vorgeſchlagen geweſen, und zwar zur Unter
haltung des altkatholiſchen Seminars für Heranbildung
von Geiſtlichen. Dieſe Anſtalt iſt um ſo nothwendiger,
als die jetzt von Altkatholiken beſetzten Stellen von der
katholiſchtheologiſchen Facultät in Bonn nach deren Rück
tritt oder Tod mit römiſchen Katholiken v werden und
ſonach hier die Möglichkeit einer Ausbildung von alt
katholiſchen Geiſtlichen fortfallen wird. Die Streichung
dieſer Erhöhung hatte das Centrum beantragt und hat ſie
mit Hülfe der Deutſchfreiſinnigen durchgeſetzt. Der Deutſch
an hat alſo geholfen den Altkatholicismus zur größeren

erherrlichung der Unfehlbarkeitsgläubigen zu unterdrücken.
Sodann haben die Deutſchfreiſinnigen auch den Centrums
antrag im Reichstag unterſtützt, wonach die Beſtimmung
der CongoActe über die Cultusfreiheit in das Geſetz über
die Rechtsverhältniſſe der Schutzgebiete eingefügt werden
oll. Soweit die Duldung aller J damit beabhängt wird, iſt die Beſtimmung ſelbſtverſtändlich; der

Zweck des Centrums war aber, eine Handhabe für die Zu
laſſung der Jeſuitenmiſſionen zu gewinnen, alſo die Wirk-
ſamkeit eines in Deutſchland verbotenen Ordens in den
deutſchen Schutzgebieten zu ermöglichen. Und auch dazuhaben die Deutſchfreiſinnigen die San geboten!

Großbritannien. Der Deputirte für Cork, Gilhoolyv,
iſt wegen einer aufrühreriſchen Rede zu zwei Monaten Gefäng-
niß ohne Zwangsarbeit verurtheilt worden. Derſelbe legte ſo
fort Berufung ein.

Bulgarien. Ungiltigkeits-Erklärung der Re-
gierung des Koburgers durch die Pforte. Nach
einem Wolff'ſchen Telegramm aus Konſtantinopel vom
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Halbkreis rings um den Altar ſammelten, und gegen den-
ſelben ſich fortbewegend, langſam über die Stufen hinauf
und am Altar emporkrochen. Gerade mit dem letzten
Glockenſchlage hatten ſie die Altarplatte erreicht und in
dieſem Augenblick flammten alle ſechs, auf dem Altar
ſtehenden Kerzen, die Kirche hell erleuchtend, auf. Sounſt
tiefe Stille, Grabesruhe. Da auf einmal ſpaltete ſich
krachend die linke Seite des Altars, die ſchweren Stein
platten gähnten auseinander und aus denſelben trat ein
großes Gerippe, welches ein blutbeflecktes Tuch um den
Schädel gewunden hatte. Ein kalter Schauer ſchüttelte bei
dieſem Anblick die Glieder des ſonſt ſo muthigen Mannes,
mit ſtarrem Aug' und verhaltenem Athem blickte er auf
das Gerippe, welches langſam die Altarſtufen emporſtieg,
das Tuch abband und es zu Füßen des Kruzifixes nieder
legte, welches zwiſchen den Kerzen auf dem Altar ſtand,
dann ſtreckte es wie flehend die knöchernen Arme nach dem

ekreuzigten Erlöſer aus, hob, wie um es zu zeigen, das
uch zum Kreuze empor und dann daſſelbe wieder hin-

legend, ſchritt es die Stufen des Altars hinab und ver-
ſchwand wie es gekommen war, krachend ſchloß ſich die
Wand des Altars, die Kerzen erlöſchten.

Der junge Geiſtliche athmete auf. Was war das,
was er geſehen, eine Täuſchung ſeiner Sinne, oder war es
ein Bote aus jenem Lande, aus welchem es keine Wieder-
kehr giebt? Warum belebten ſich dieſe morſchen Ge
beine, die vielleicht ſchon lange in ſtiller Gruft ruhten?
Der Mond, durch die Fenſter lugend, beleuchtete fahlengeiſterhaften Schein's das Gotteshans, in ſeinem bleichen

Strahl glänzten die ſilbernen Leuchter auf dem Altar.
Zwiſchen ihnen lag noch immer das Tuch, welches der
Geiſt dort zurückgelaſſen. Deutlich ſah es der Geiſtliche,
er konnte noch die dunklen Blutflecke daran erkennen, die
wie ein geheimnißvoller Zauber ſein Auge darauf feſt-
gebannt hielten. Es kam ſo ſeltſam über ihn, er wußie
ſelbſt nicht wie, es war, als ob eine geheimnißvolle Macht ihn
triebe, ſich des Tuches zu bemächtigen, und eh' er's noch ſelbſt
gewollt, war er ſchon die Treppe hinabgeeilt, zum Altar
getreten und hatte das Tuch an ſich genommen, nur einen
unklaren Gedanken hegend, dem Geiſt dadurch Erlöſung
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Dienstag hat der Großvezier dem ruſſiſchen Antrage enk
ſprechend an die bulgariſche Regierung telegraphiſch die
Erklärung gerichtet, daß die Anweſenheit des Prin-
en Ferdinand an der Spitze der Regierung desVaraltenſtaates illegal ſei. Damit ſcheint auch

noch wenig geholfen zu ſein.
Die Entſchließung der Pforte iſt ſchueller erfolgt,

als unter anderen Umſtänden zu vermuthen geweſen wäre.
Aber gerade weil bereits bekannt geworden war, daß die
bulgariſche Regierung einen diplomatiſchen Schritt, der nur
von einem Theile der Kongreßmächte unterſtützt worden,
nicht berückſichtigen werde, hatte die türkiſche Diplomatie
keinen Grund zu längerem Zögern. Daß übrigens Nie-
mand den Rückfall Bulgariens in die ruſſiſche Machtſphäre
mehr zu fürchten hat als der Sultan, leuchtet ein; die Ge
fahr, für welche jetzt noch ein Schutzwall vorhanden iſt,
würde durch die Befriedigung Rußlands unmittelbar vor
die Thore der türkiſchen Hauptſtadt rücken. Die Erklärung
des Sultans läßt den gegenwärtigen Zuſtand unverändert
und bezeichnet in der Fortentwickelung der Kriſis nur einen
äußerlichen Zwiſchenpunkt. Das einzig Wichtige iſt, daß
gegen den Koburger gerichtete Beſtrebungen von jetzt an
nicht mehr illegal erſcheinen dürften.

Abgeordnetenhaus.
32. Sitzung vom 6. März.

er darauf hingewieſen, daß der Abg. Tramm davon geſprochen,
daß der Antrag ſich gegen die Oppoſition richte. Herr Tramm
Habe ſich darüber beſchwert, weil er von der Agitation ge-
ſprochen habe, welche das Volk in ſeinen Tiefen aufwühle. Der
ſtenographiſche Bericht ergiebt nun, daß Herr Tramm noch viel
ſchärfer davon geſprochen habe, daß der Antrag ſich gegen die
Oppoſition richte. Die Nationalliberalen haben das Volk direkt
getäuſcht, denn ſie haben nicht gehalten, was ſie in ihrem Wahl
aufruf verſprochen. (Widerſpruch bei den Nationalliberalen.)

Es handelt ſich nicht um Aenderung der Reichsverfaſſung, welche
am wenigſten von den Nationalliberalen erſtrebt wird, die an
ihrem Zuſtandekommen den größten Antheil haben“, hieß es in
den Wahlaufruf, und eine der größten Thaten der National-
liberalen war die Aenderung der Legislaturperiode. Die Wäh
ler werden allmählig klar über die Sachlage. (Heiterkeit.) Die
Nachwahlen in Merſeburg, SaganSprottau und Greifenberg-
Kammin beweiſen das; denn der Verluſt der Kartellparteien bei
dieſen Wahlen betrug etwa 25 Prozent der Stimmenzahl, wäh
rend die Stimmenzahl der Freiſinnigen ſich um 8000 vermehrte.
Herr v. Köller nannte die freiſinnige Partei antinational, anti
monarchiſch und antichriſtlich! Jſt das eine Wahlagitation 2!
Die Nationalliberalen führen ſie zurück auf die Stöckerpolitik,
aber ſie machen ſie ruhig mit. Dieſe Wahl in Kammin iſt von
großer Bedeutung. Wir hatten die Meinung, daß in dieſem
Wahlkreiſe nichts zu machen ſei. Aber das Regiment, das ſich
in den pommerſchen Wahlkreiſen in ſeiner höchſten Blüthe ge
zeigt hat, muß einmal ſein Ende finden. Was nun die Agi-
tation anbetrifft, ſo habe ich bei den letzten Berathungen Jhnen
einige Beiſpiele konſervativer Agitation mitgetheilt. Herr von
Eynern weiß davon nichts und auch nichts von der antiſemi-
tiſchen Agitation. Unmittelbar nach der Liebesrede des Herrn
Stöcker erſchien das bekannte Flugblatt im ſechsten Wahlkreiſe,
in welchem von der Sozialdemokratie geſagt wird, daß ſie
unter der Fuchtel eines großen kavpitaliſtiſchen Juden und Ar
beitsausbeuters ſteht. Das iſt wohl die erlaubte Agitation,
gegen welche ſich der Antrag nicht richtet. Dieſes Flugblatt hat
Herr Stöcker ausdrücklich gebilligt. Bringen Sie doch JhreKartellbrüder erſt zur Raiſon, daß dieſe einen beſſeren Wah
kampf führen. Als wir den Arbeitern die geheime Abſtimmunſichern wollten, haben die Kartellparteien den Antrag e

igt. Sie werden den Weg
weiter gehen und gezwungen werden, eine Politik zu treiben zuerſt

egen Jhren Willen; Sie werden aber nachher Gefallen daran
inden. Wir leiden an dem Peſſimismus, den Herr v. Ben-

nigſen uns untergeſchoben hat, nicht; wir halten es für unſerePflicht, Jhnen nicht acheuſelgen, ſondern auf dem Kampfplatz
quszuharren. Die jüngſte Wahl iſt ein Beweis dafür, daß das
Volk nicht ſo ungeſtraft mit ſich ſpielen läßt, wie bei den letzten
Wahlen. Was Sie verhindern wollen, das Volk in dauernder
Aufklärung über Jhre Thätigkeit zu halten, werden wir weiter
verfolgen. Jch bin überzeugt, Sie haben etwas erreicht, was
frei n ewotlb haben. Sie haben für uns gearbeitet. (Bei-
all links.

Abg. v. Minnigerode (konſ.): Die Anklagen des Vor-
redners richteten ſich in erſter Linie gegen die Nationalliberalen,
die ſich wohl ſelbſt vertheidigen können. Die Nachwahlen ſind
oft ungünſtig für die nationalen Parteien geweſen wegen der
großen Rührigkeit der freiſinnigen Partei. (Heiterkeit links.)
Die Niederlage im Wahlkreiſe Greifenberg- Kammin iſt bedauer-
lich, aber eine Mahnung zu eifriger Thätigkeit und namentlich

ahlrechts bei den Landtagswahlen werden meine Freunde auf
das Eifrigſte widerſtreben; ich bin nach den im Reichstage ge
machten Erfahrungen durchaus kein warmer Freund der ge
heimen Wahl. Bei der Verlängerung der Wahlperiode folgen
wir praktiſchen r namentlich den Klagen über die Wahl
müdigkeit im Lande und über die Agitationen der Oppoſition.
Jnſofern hat Herr Tramm recht, wenn er davon ſprach, daß
der Antrag gegen die Oppoſition n ſei. Bei unſerem
Verhalten ſind wir uns unſerer Verantwortung voll bewußt
und werden uns durch keine Drohungen einſchüchtern laſſen.
(Beifall rechts.)

Abg. Windthorſt (C.): Aus den Nachwahlen kann man
zwar ein Geſamnitreſultat nicht ziehen, aber man kann doch
daraus den Schluß ziehen, daß, wenn die Dinge ſo fortgehen
wie bisher unter der Kartellmehrheit, die Stellung der Parteien
bei den nächſten Wahlen ſich ſehr verſchieben wird. Die in
Kammin Geſchlagenen ſind keine wahrhaft Konſervativen, ſondern
folche, die die tonſervativen Grundſätze zurückgedrängt haben,
um das Kartell mitzumachen. Dieſe Abſtimmung zeugt von
einem ſehr geſunden Sinn der dortigen Bevölkerung, die dem
Miſchmaſch keinen Geſchmack abgewinnen kann. (Abg. Hanſen:
Warum wählen Sie denn freiſinnig?) Weil die
beſſer die Rechte des Volkes wahrnehmen. Widerſpruch
rechts.) Dem konſervativen Kartell gönne ich die Schläge
gern. Die Reichstagswahlen vom Februar 1887 waren nicht
das Ergebniß einer ruhigen Ueberlegung. Es iſt dabei
ſehr viel Täuſchung untergelaufen; und das Volk reibt
ſich daher jetzt die Augen und fragt ſich: Wie haben
wir ſo etwas glauben können Der Schlaf iſt allerdings etwas
theuer bezahlt. Wenn die Beſeitigung der geheimen Stimmen-
abgabe noch nicht verſucht iſt, ſo verdanken wir dies dem
Fürſten Bismarck, der dieſen Ausgangspunkt ſeiner Politik nicht
beſeitigen will. Er wird der Heinung ſein, daß nach der
politiſchen Lage in Europa ein Zurückgehen davon, nachdem es
einmal beſteht, nicht möglich iſt. Ich konſtatire, daß heute das
geheime Wahlrecht von Herrn von Minnigerode bemängelt
worden iſt, ohne daß ſich Widerſpruch in ſeiner Partei erhoben
hätte! (Zuruf: Perſönliche Anſchauung!) Die Art und Weiſe

Einigkeit. (Beifall rechts Der Einführung des geheimen

der Abſtimmung muß man in Betracht ziehen wenn man dem
Volke die Geltendmachung ſeiner Kontrole über die Abgeordneten
beſchränkt. Bedenklich iſt es, daß eine Volksvertretung aus ſich
heraus die Rechte der Wähler in ſolchem Maße beſchränkt; ich
kann nur die Wähler auffordern, bei den nächſten Wahlen ſich
recht vorſichtig die Leute anzuſehen, die ſie wählen wollen. Die
Regierung und die Parteien fordere ich auf, nicht wieder ſolche
Mittel zu benutzen, wie bei den letzten Wahlen. Nach einem
Urtheil des Oberverwaltungsgerichts iſt ein Schulze gemaß-
regelt worden, weil er für einen Poſten agitirt und geſtimmt
hat, die polniſche Fraktion verneine die geſetlichen Grundlagen
des Staates. Wenn nun Jemand ſagt, die Konſervativen er
ſtrebten eine konſervative Republik Heiterkeit rechts). Sie
haben in der letzten Zeit Vieles gethan, um die monarchiſchen
Jnuſtitutionen zu untergraben! Auch in dieſem Erkenntniſſe des
Oberverwaltungsgerichtes finde ich einen Grund, die geheime
Abſtimmung einzuführen. Eine Aenderung der Wabhlperioden
iſt ganz unbegründet, da ſelbſt die Regierung ſeit Geltung der

erfaſſung kaum einen Anſtoß dazu gegeben hat.
Abg. v. Eynern (natl.): Dem Abg. Rickert, dem ehemaligen

Mitgliede der nationalliberalen Partei, müſſen wir das Ver
gnügen, uns anzugreifen, ungeſtört laſſen; wir können ihm nicht
immer antworten. Daß der Antrag gegen die Oppoſition auch
gerichtet iſt, beſtreite ich gar nicht. Die Verlängerung der Wahl
n ſoll dieſe Agitation beſeitigen und Zeit für ruhige und

riedliche Arbeit ſchaffen. Der nationalliberale Wahlaufruf, den
Herr Rickert eitirt hat, ſtellt nur gegenüber der Lüge, daß es
ſich um Aenderung des geheimen Wahlrechtes handelte, die
Sachlage richtig, daß es ſich bei der Auflöſung nur um das
Septennat gehandelt habe. Seitens der Nationalliberalen
hat 1885 ſchon Herr Marquardſen ſich offen für die Verlänge-
rung der Wahlperioden ausgeſprochen nur den damaligen
Antrag nicht als opportun bezeichnet. Die Freude der Frei-ſinnigen über die Wahl in Greifenberg- Kammin iſt pegreiſich;

Herr Rickert iſt mir in dieſer fröhlichen Stimmung lieber, als
in dem „Winter feines Mißvergnügens“. Vor wenigen Tagen
fürchtete er, die 17 Stimmen die den Konſervativen fehlten,
könnten von ihnen leicht erobert werden. Heute iſt er für die
Zukunft ſiegesgewiß. Herr Windthorſt hat früher ſelbſt die
Verlängerung der Wahlperioden gewünſcht: er kann uns des-
halb nicht angreifen, als ob wir die monarchiſchen Jnſtitutionen
antaſten wollten. (Beifall bei den Nationalliberalen.)
Abg. Träger (dfr.): Die Herren Nationalliberalen ſind

nicht mehr dieſelben, wie zu der Zeit, als Herr Rickert ihnen
angehörte; in dem Wahlaufruf von 1881 verwahrte ſich die
Partei gegen jede Aenderung der Verfaſſung und wollte ſich
gegenüber der drohenden kirchlichen und politiſchen Reaktion
mit den anderen liberalen Parteien verſtändigen. (Hört! Hört!
links.) Die Wahl in Kammin beruht nicht auf einer Agitation,
welche die Konſervativen in väterlicher Weiſe abſolut verhindert
haben. Flugblätter konnten kaum verbreitet werden. Das Re
ſultat iſt ohne unſer Zuthun zu unſerer Ueberraſchung aus dem
Boden herausgewachſen. (Sehr richtig! links.) Wir bleiben
dabei, daß eine Verlängerung der Wahlperiode gerade in dieſem
Augenblicke ſehr gefährlich iſt. Sachen, die ſonſt unbedenklich ſein
mögen, können bedenklich werden durch die Perſonen, welche ſie
vornehmen, und durch die Zeit, in welcher ſie vorgenommen wer-
den. Eine freie Entwickelung des Wahlkampfes iſt ein Segen für
das politiſche Leben. Die Verſchlechterung der Wahlkämpfe iſt da
durch herbeigeführt worden, daß es ſich nicht mehr um politiſche,
ſondern umJntereſſenkämpfe handelt, bei denen die Beſitzenden oft
ihre Uebermacht ausgebeutet haben. (Sehr richtig! links.) Zur
Verbeſſerung der Wahlkämpfe würde die Beſeitigung der Jn-
tereſſenpolitik mehr dienen, als die Verlängerung der Wahl
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zu bringen. Wie von Furien gejagt eilte er dann wieder
an ſeinen Platz zurück, und kaum, daß er dort angekom-
men, flammten auch, unter denſelben Umſtänden wie vor-
hin, die Kerzen wieder auf, wieder ſpaltete ſich die Wand
des Altars und wieder trat das Gerippe aus derſelben
hervor. Langſam ſchritt es die Stufen empor, langſam
griff es nach der Stelle, wo es vorhin das Tuch hinge-
legt, ſie war leer. Das Gerippe ſtand einen Augen-
blick unbeweglich, dann taſtete es mit ſeinen fleiſchloſen
Händen hier- und dorthin, taſtete an den Kerzen in die
Höhe, an dem Kruzifix, bückte ſich und taſtete ſuchend
auf dem Fußboden umher, mit ängſtlicher, unruhiger Haſt.
Endlich, da es auch dort nichts gefunden, ſtand es wieder
einen Augenblick ſtill, dann trat es drei Schritte auf das
Orgelchor zu, ſtarrte mit leeren Augenhöhlen zu dem
Geiſtlichen herauf und winkte mit ſeinem langen knöcher-
nen Arm und aufgehobenen Finger. Dem jungen Geiſt
lichen rieſelte es eiskalt durch die Adern, aber er gab
keinen Laut, kein Zeichen von ſich, das Tuch an ſein zit
terndes Herz drückend betete er leiſe mit bebender Lippe
zu Gott. Wieder trat das Gerippe langſam drei Schritte
auf das Orgelchor zu und winkte wieder. Die Furcht
bannte den jungen Mann unbeweglich an ſeinen Platz.
Jetzt trat das Gerippe dicht unter die Empore, und winkte
haſtig zwei Mal nach dem Geiſtlichen hinauf. Noch ließ
dieſer das Tuch nicht von ſich, er hoffte dadurch, daß er
es behalte, dem Geiſte Ruhe zu verſchaffen, da aber faßte
das Gerippe eine der Söänulen, die das untere Chor trugen
und kletterte blitzſchnell daran in die Höhe. Da faßte ein
eiſiger Schauer den Geiſtlichen, ſein Athem ſtockte, alles
Blut drängte heiß nach ſeinem Herzen zurück und ehe er
ſelbſt wußte was er that, war er aufgeſprungen und hatte
das Tuch hinabgeſchleudert. Ruhig ſtieg das Gerippe
wieder zur Erde, nahm das Tuch, band es ſich um den
Schädel und verſchwand in dem Altar. Den jungen Geiſt

lichen fand der Küſter am anderen Morgen bewußtlos in
der Mitte des Gotteshauſes liegen.

Damals hat er niemandem erzählt, was er erlebt, erſt
im ſpäten Alter vertraute er ſeinen Freunden das Geheim-
niß an, aber noch an demſelben Tage ließ er den Altar in
dem Gotteshauſe niederreißen, unter demſelben ſtieß man
auf große Steinplatten und als dieſe weggehoben, zeigte
ſich eine Gruft, welche einen mächtigen aus Stein gehauenen
Sarg bewahrte. Man öffnete ihn, und fand darin: Das
Gerippe eines großen Mannes, um deſſen Schädel ein
blutbeflecktes Tuch gewunden war. Lange ſtand der Geiſt-
liche tief ergriffen vor dem ſeltſamen Funde, dann ließ er
den Sarg, der weder ein Wappen noch eine Jnſchrift
eigte, auf den Kirchhof bringen und ihn dort ſammtſten Jnhalt begraben. Die Gruft wurde mit Erde ge

füllt und der Altar wieder aufgerichtet. Seit jenem Tage
hat man nichts mehr von der Erſcheinung des Geiſtes
wahrgenommen.

Der alte Mann ſchwieg. Furchtſam drängten ſich die
Kinder um ihn und tiefe Stille lag über dem kleinen
Kreiſe. Mich hatte die kleine Erzählung ſeltſam ergriffen,
ſo ſchwieg ich denn auch, um nicht den greiſen Erzähler
durch einen Widerſpruch zu verletzen, was hätte er auch
genützt! Der Geiſter und Geſpenſterglaube wurzelt zu
tief in dem Herzen des Volkes, als daß bloßer Widerſpruch
ihn vertreiben könnte.

Der Hausherr erhob ſich, es war Zeit, zur Ruhe zu
gehen, wir ſchüttelten uns die Hände und eins der Kinder
betete einen frommen Spruch.

„Gott gebe jeder armen Seele die ewige Ruhe!“ ſprach
der alte Bauer.

Ein Windſtoß brauſte über das Haus, heulte durch
den Kamin und rauſchte die Wände entlang.

„Amen“ ſagten die Andern leiſe,
n

perioden, für welche ſich keine Stimme aus dem Volke geltend
gemacht hat. Wir haben beim Beginn des Wahlkampfes ge
warnt, daß nach dem Septennat, wenn die Mehrheit die ge
wünſchte ſein wird noch andere Dinge kommen würden. Wirſind damals der Lüge und Verleumdung beſchuldigt worden
und freuen uns et aß Sie dieſen Vorwurf fo ſchleunig von
uns genommen en. (Beifall links) Man hat geſehen, was
das gutmüthige deutſche Volk ſich noch bieten läßt aber man
hat auch geſehen, daß man mit ſolchen Dingen nicht oft kommen
darf. Darum hat man die Wahlperioden verlängert, um das
deutſche Volk in den fünf Jahren erſt anzulernen. (Sehr
richtigk links.) Jch fordere die Nationalliberalen auf, für die
nächſten Wahlen ihre ganze Erfindungsgabe aufzubieten, um
nicht durchzufallen. (Beifall links.)

lbg. von Erffa-Wernburg (konſ.) gönnt den Freiſinni-
en die Freude über den Sieg in Kammin, woſelbſt doch einige
reiſinnige Agitationen ſtattgefunden hätten. Herr Windthorſt

hofft mit Hilfe der Freiſinnigen im Reichstage in erg
gebende Stellung wiederzugewinnen; dadurch iſt ſein Blick ſo

etrübt, daß er ſich ſogar bis zur „konſervativen Republik ver
tieg. Redner wendet ſich dann der freiſinnigen Agitation z

die in Thüringen ſich damit beſchäftigt habe, den Bauern Maku-
latur zuzuſchicken um nachher die Koſten derſelben durch die
Poſt einzuziehen. Ein freiſinniger Redner iſt en 4 Monaten
Gefängniß verurtheilt, weil er ſeinem nationalliberalen Gegner
ſtrafbare- Handlungen vorgeworfen hatte. Ein anderer Kandi-
dat, Arnold Perls hat davon geſprochen, Jaß wir den Fran
zoſen zwei Provinzen geraubt hätten. Dieſe Beiſpiele ge-
nügen.

Abg. Träger (dfr.): Die „Bauernzeitung“ des Herrn
Wiſſer, auf welche der Vorredner anſpielte, ſteht mit unſerer
Partei nicht offiziell in Verbindung. (Aha! rechts.) Der frei-
ſinnige, Kandidat iſt begnadigt worden. Bezüglich des Herrn
Perls iſt gerichtlich feſtgeſtellt, a er von „Beraubung' nur
im Sinne der Franzoſen geſprochen hat. Wenn wir uns wegen
unſerer kleinen Sünden mit Händen an die Bruſt ſchlagen
s dann müſſen Sie es mit Fäuſten thun. (Heiterkeit
inks.

Abg. Gneiſt (natl.). Wie ein Richterkollegium, wenn
es neu zuſammengeſetzt iſt, nicht viel leiſten wird, ſo iſt
dies bei einem nen gewählten Hauſe n mehr der Fall.
Eine große aus Wahlen hervorgegangene Verſammlung braucht
noch viel mehr Zeit um ſich zu verſtändigen und zu einer ge-
wiſſen Stetigkeit der R 17 zu kommen. Die Gegen-
ätze des ganzen Landes ſtehen ſich hier und müſſen
ich ausgleichen. Jn England, dem Muſterlande parlamen-

tariſcher Einrichtungen, hat man eine ſiebenjährige Periode, in
welcher man eine Verſtärkung der parlamentariſchen Macht
ſtellung erblickt. Einjährige Parlamente würden ſich nicht
halten können; ſie verſchwinden in ihrem Einhus gegenüber
einem ſtändigen Oberhauſe und erregen n den meiſten
Ländern Deutſchlands haben Sie die es rige Wahlperiode;
ebenſo in Oeſterreich. Jn Naſſau beſtand die 7jährige, in Baden
beſteht die 8jährige. halte die 3jährige Periode für eine
richtige, weil die großen Gegenſätze, welche in vieler Beziehungim großen Deutſchen Reiche beſtehen, eine lebhafte politiſche Be
wegung erzeugen, die in häufigen Wahlen zum Ausdruck kommen
muß. Jch würde ſie auch heute noch für richtig halten, wenn
nicht das allgemeine Wahlrecht dazu gekommen wäre und die
rn daß neben dem Reichstage die Landesvertretungen
beſtehen, ſo daß die Zahl der Wahlen ſich verdoppelt hat. Bei
allen Wahlen werden alle kirchlichen, nationalen und ſozialen
Gegenſätze erörtert und aufgewühlt. Die Wohlagitationen aben
ſich vermehrt und eine Geſtalt angenommen, die jedenfalls keine
Beruhigung des öffentlichen Lehens herbeiführt. Selbſt in den
Ländern, die alle parlamentariſchen Inſtitutionen beſitzen, erregt
das Bevorſtehen der allgemeinen Wahlen einen gewiſſen Schrecken.
Aus dieſen Gründen haben wir uns zur Verlängerung der
Wahlperioden entſchloſſen. Die vierjährige Periode konnten
wir nicht annehmen, ohne damit die Gefahr heraufzubeſchwören,
e wieder zweijährige Etats gefordert würden. Deshalb
haben wir uns für die fünf Jahre entſchieden, die immer no
eine kürzere, als in vielen anderen Staaten. Wir hoffen, da
dieſe Verlängerung dazu dienen wird, das Anſehen des Hauſes
und ſeiner Mitglieder zu vermehren und die Geſchäfte zu
fördern. Man hat die Frage aufgeworfen: was wird das Aus
land dazu ſagen Das Ausland wird ſich wundern, daß Preu
ßen und Deutſchland es ausgehalten hat, alle 1 Jahre allgemeine Wahlen zu haben, ohne dabei an Seele und Leben Scha-

den zu nehmen. Man wird ſich wundern über die kerngeſun-
den Nerven des deutſchen Volkes, die das eheg ertragen
können. Wenn irgend ein Faktor dieſem Vorgehen Widerſtand
entgegenſetzen könnte, ſo wäre es die Staatsregierung deren
Macht dadurch abgeſchwächt wird, de die Macht des Parla
ments erhöht wird. Beifall bei den Nationalliberalen

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Jn der Spezial-
diskuſſion erhält das Wort

Abg. Meyer-Breslau (dfr.): Der Hinweis auf das Auf
löſungsrecht genügt wohl, um nachzuweiſen daß, wir durch
dieſen Antrag weder längere Seſſionen, noch eine größere
W achtſteling erlangen. Jch habe mich gewundert, daß Herr
Gneiſt als Vertreter der Parlamentsherrſchaft aufgetreten iſt.
Wenn er aber wie ich den Vorzug gehabt hätte, die Vorleſungen
des Profeſſors Gneiſt über Staatsrecht zu hören (Heiterkeit),
ſo würde er erfahren haben, daß die Einführung der Parla
mentsherrſchaft. ein großes Unglück ſein würde. ir kämpfen
hier nicht um die Parlamentsherrſchaft, ſondern um die Rechte
der Wähler welche in ihrem Rechte verkürzt werden,
wenn ihnen die Gelegenheit verkümmert wird einen Miß
griff, den ſie bei den Wahlen gemacht haben, in kurzer
Zeit wieder gut zu machen wie es jetzt möglich iſtJn den Ausführungen des Herrn Gneiſt habe ich Vieles gefunden
mit dem ich übereinſtimmen könnte. Wenn es ſich darum hane
delte, zu unterſuchen, ob drei oder fünf Jahre beſſer ſeien, würde
ich vielleicht zu einem andern Urtheil kommen. Jetzt handelt
es ſich darum, ob den Wählern ein Recht, welches ſie haben,
erhalten bleiben ſoll oder nicht. Lehnen Sie das Geſetz ab
und nach fünf Jahren wird ſich Niemand mehr erinnern, daß-
jemals eine Kartellmajorität einen ſolchen Antrag geſtellt hat.
(Heiterkeit.) Die Leidenſchaft der Wahlagitation iſt lediglich zu
rückzuführen auf die Vorſchläge, welche die Regierung gemacht
hat. Es kann kein Volk ruhig bleiben, wenn einem Tabaks
monopol, das der Reichstag mit s aller Stimmen abgelehnt,
ein Branntweinmonopol folgt, wenn grundſtürzende Verfaſſungs
änderungen eingebracht werden, wenn die Behörden mit behörd-
lichem Einfluß in die eingreifen. Zuweilen miß-
glückt ſolche Wahlbeeinfluſſung, wie in Greifenberg-Kammin.
Wir ſollen einen Zuſtand billigen, bei welchem die Regierung
wenn der Verſuch geglückt iſt, ein Parlament auf 5 Jahre hat:
wenn er mißglückt iſt, hat ſie das Recht, das Parlament ſofort
zu beſeitigen. Herr Gneiſt hat geſagt, wir hätten durch das
Ertragen der Wahlkämpfe die Stärke unſerer Nerven bewieſen.
Wir haben dieſe Nerven noch. Lehnen wir alſo den Antrag
ab. Beifall links,)

Nachdem noch der Abg. Windthorſt gegen den Abg.
Gneiſt polemiſirt und Abg. v. Eynern nochmals die Frage als
keine Parteifrage, den ganzen rhetoriſchen Aufwand gegen die
ſelbe als überflüſſig erklärt hat, ſchließt die Spezialdiskuſſion,

in welcher die beiden Paragraphen unverändert angenommen
werden.

Schließlich gelangt auch das ganze Geſetz gegen dieder Freiſinnigen, des Zentrums und der Polen zur
nngahme.

Schluß 2 Uhr.
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Kultusetat.)

Heer und Marine.
S Frankreich. Die Deputirtenkammer ſetzte die Berath

ung des Kriegsbudgets fort. Lockroy verlangte Aufklär
ungen über den Geſetzentwurf betreffend die Einſetzung von 5
Generalinſpectenrs und beantragte die Verweiſung dieſes Ge
ſetzentwurfs zur Vorberathung an die Armeecommiſſion. Der
Kriegsminiſter erwiderte, die Generalinſpecteure ſollten Dele-
girte des r ſein, die K ren der Generalinſpec-
teure ſei eine große Hauptſache, ſie werde beſſer als bisher er
möglichen, die Maßnahmen für die Vorbereitung zum Krieg zu
inſpiciren und zu prüfen und über die Sicherheit und Verthei-
digung des Landes zu wachen. Jm Hinblick auf die Wichtigkeit
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der Vorlage erkläre er ſich mit deren Verweiſung an die Armee
commien einverſtenden. Die Kammer vertagte ſich darauf
quf zwei Stunden.

Halle, den 7. März.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtern beendeten Maturitäts-Prüf-

ung an der Lateiniſchen Hauptſchule wurden ſämmt
liche Zöglinge für reif erklärt bis auf einen dem bereits
vor dem Eintritt in die Prüfung der Rath, zurückzutreten,
ertheilt war. Die Zahl aller Beſtandenen beträgt 23.

Die Kaufmänniſche Unterſtützungskaſſe hielt
geſtern im Saale der m Produktenbörſe ihre alljährliche
Generalverſammlung ab. Das Geſchäſtsjahr derſelben iſt ein
erſolgreiches zu nennen, nicht weil der Vermögensbeſtand er
heblich, angewachſen wäre. ſondern weil den Anforderungen au
die Kaſſe, welche in ungewöhnlich ſtarker Weiſe herantraten,
bolle Genüge geleiſtet werden konnte. Das Geſammtvermögen
vermehrte ſich von 31 942 .4 49 nur auf 32 198 54 alſo
um wenige 256 5 Die Einnahmen des Jahres 1887 be-
tragen 2066 .4 55 an Unterſtützungen wurden dagegen
1766 gewährt und mit Jnsgemein-Ausgaben zuſammen
1810 50 baar verwendet. Die für Unterſtützungen ge
währte Summe überſteigt diejenige früherer Jahre um mehr
als 500 Es wurden ausgegeben 1883 995 1884 965
1885 1190 -4, 1886 1277 1887 1766 Gewiß iſt dies eine
erfreuliche Leiſtung, die nur möglich war dadurch, daß die Kaſſe
durch vermehrte Beiträge unterſtützt wurde, wenn auch die Ge
ſammtſumme derſelben mit 640 50 45 gegen 536 in 1886
immer noch nicht eine ſolche genannt werden kann, wie ſie von
unſerem opferwilligen Handelsſtande gut erwarten ſein ſollte.
Wenn daher wiederum die Bitte um Beihülfe an den Handels-
ſtand ergeht, ſo hoffen wir, keine Fehlbitte zu thun. Wir ſind
zu guten Erwartungen umſomehr berechtigt, als der hieſigeKaufmänniſche Verein in freundſchaftlicher Weiſe unſere Sta-
tuten an ſeine Mitglieder vertheilen laſſen wird, um dieſelben
nicht allein aufmerkſam auf unſer wohlthätiges Jnſtitut zu
machen, ſondern auch dieſelben, wo dies nicht bereits der Fall
iſt, zum Beitritt zu unſerer Kaſſe zu veranlaſſen, wozu es nur
der Zahlung eines Jahresbeitrages von mindeſtens 3 an
den Schatzmeiſter, z. Z. Herrn Friedrich Schubert, Magdeburger-
ſtraße 51, bedarf. Die allgemeine Geldentwerthung und die
damit zuſammenhängende Herabſetzung des Zinsfußes ſchmälert
auch die Einnahmen der Kaſſe, welcher Verluſt ebenfalls nur
durch vermehrte Beiträge eingebracht werden kann. Ob eine
Erweiterung der Unterſtützungen, wie ſie durch den Ausbau
unſerer ſozialen Geſetzgebung ſich wünſchenswerth machen wird,
ohne Statutenänderung möglich iſt, wird im Vorſtand bereits
erwogen, andernfalls wird aber wohl der Vorſtand kein Be-
denken tragen, eine ſolche Aenderung vorzuſchlagen, wenn ſich das
Bedürfniß einer Krankenunterſtützung oder Verpflegung geltend
machen ſollte. Es ſei dies nur erwähnt, um zu zeigen, wie der
Vorſtand den idealen ſag welche den Gründern der Kaſſe
vorſchwebten, gern zuſtrebt, wenn dieſelben ſich den zur Ver-
fügung ſtehenden realen Mitteln anpaſſen, und wenn der Vor
ſtand in ſeinen Beſtrebungen auch immer eine thatſächliche Zu
ſtimmung Seitens des Handelsſtandes findet.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Die von Leipziger Blättern gebrachte Meldung,

daß der Erbprinz von Waldeck und Pyrmont eine Stiftung
für die Univerſität Leipzig gemacht habe, wird von dem „Phyr-
wmonter Kreisblatt für unrichtig erklärt.

Kiel. Profeſſor Dr. Karl Möbius beabſichtigt im
kommenden Halbjahr von der dortigen Univerſität zu ſcheiden,
um die Oberleitung des Zoologiſchen Muſeums in Ber-
lin zu übernehmen.

Tübingen. Profeſſor Liebermeiſter bleibt in Tü
bingen und lehnt den Ruf nach Leipzig ab. Ein ſchwerer Schlag
traf ihn. Er fand ſeinen hoffnungsvollen Sohn todt im Bett,
der Abends vorher von einem Ausflug auf den Hohenzollern
geſund zurückgekehrt war. Die Theilnahme iſt allgemein

Paris. Die Akademie der ſchönen Künſte in Paris hat
an Stelle des verſtorbenen Gallait aus Brüſſel den ruſſiſchen
Bildhauer Marc Antokolsky aus Petersburg zum auswärti
gen Mitgliede ernannt.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben:

Ho Wiesbaden der bekannte Berliner Juſtiz Rath
thof.Jn Paris General Millot, der eine Zeit lang das Heer

in Tonkin befehligte.
Moriz von Blanckenburg. Ueber ihn bringen

wir in der 2. Ausgabe Näheres „Unſere Zeit iſt ſchnell-
lebig, ſie vergißt raſch die Todten, noch raſcher faſt die
Lebenden, die ſich vom Kampfplatz zurückgezogen haben.
Moriz von Blanckenburg hatte im Jahre 1873 dem öffent
lichen Wirken entſagt, er war ſeitdem für die Aelteren
ein verſchollener Mann, den Jungen wird a ſein Name
fremd in's Ohr klingen. Und dieſer jetzt faſt Ungekannte
hat länger als zwanzig Jahre an der Spitze der preußi-
ſchen Conſervativen geſtanden, in dem parlamentariſchen
Leben eine hervorragende Rolle geſpielt, auf die Re
gierung in mehr als einer wichtigen Frage durch ſein
Anſehen beſtimmend eingewirkt.“

Knuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Friedrich Rückert's Geburtstag. Rückert wurde

am 16. Mai 1788 in Schweinfurt geboren. Dort wird nun
zum 100. Geburtstage ein großes Rückertfeſt vorbereitet, und
man gibt ſich der Hoffnung hin, daß die ganze Nation ſich für
das Feſt intereſſirt, daß alſo auf recht regen Zuſpruch von außen
her zu rechnen wäre.

T br. Hans von Bülow wird in dieſer Saiſon London
beſuchen und einen Cyelus von vier Piano-Vorträgen, in
welchen er die ſämmtlichen Beethoven'ſchen Sonaten ſpielen
wird, veranſtalten.

Zur Farbenlehre. Ein belgiſcher Theaterdirektor
iſt auf die geniale Jdee gekommeu, ſeinem Publikum die
moraliſche Natur der aufzuführenden Stücke durch ver-
ſchiedenfarbige Zettel anzukündigen. Ein rother Zettel
ſagt, daß das Stück gefährlich, ein weißer, daß es moraliſch,
ein blauer. daß es ſo halb und halb ſei. Gelbe Zettel endlich
kündigen Stücke der Dumas'ſchen Schule an, in die man ſeine
Frau nicht gehen läßt.
des J Ein neuer „Fauſt“Fund. Dem glücklichen Finder
des „Urfauſt“, Schmidt in Berlin, iſt es jüngſt geglückt, wei-
teres Material zur Geſchichte des Goethe'ſchen Weltgedichts zu
entdecken, das wenigſtens innerhalb der Goethe- Gemeinde das
Intereſſe erwecken wird. Aus Eckermann, Geſprächen mit Goethe,
(insbeſondere aus der Aufzeichung vom 10. Auguſt 1824) wiſſen
wir. daß Goethe einmal den Gedanken hatte, einen Plan des
zweiten Theiles von Fauſt in „Dichtung und Wahrheit einzu
ſchalten weil er damals an eine Ausführung des Werkes
nicht mehr glanbte; er ließ dieſe Abſicht aber fallen, als er
dennoch daran ging, den zweiten Theil zu vollenden. Aber
jener Entwurf, ſo wie er um 1820 Goethe vorgeſchwebt hat, iſt
nun glücklich, aus einer verborgenen Stelle des Weimarer
GoetheArchiv's zum Vorſchein gekommen, und er weicht in
höchſt bemerkenswerther Weiſe von der ſpäteren Durchführung
ab. So fehlt in dieſem Plan völlig die klaſſiſche Walpur-
gisna cht; ſo gewinnt zwar Fauſt durch Mephiſto's Hilfe die
der ſich, aber Erwerben und Verlieren ſind anders gewen-

et, und die ganze Erfindung hat eine Neigung zum Märchen
ften, die doch zugleich tiefe ſymboliſche Beziehungen aufſchließt.
Schmidt wird in der großen Goethe-Ausgäbe ſeinen Fund
publiciren, durch den manche Hypotheſen (darunter ſehr geiſt-
ehe en Scherer) hinfällig werden oder doch ſich wandeln

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Or „ingl-Correfpendenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet.
4 Nordhauſen, 6. März. (Schullaſten. Eiſenbahn

unfälle.) Die Schullaſten der Stadt Nordhauſen betrage. im
wächſten Etatsjahre 168 100 (26 600 mehr als im Vorjahre).
Von den 5178 Schulkindern unſerer Stadt koſtet jedes durch
ſchnittlich der Stadtkaſſe jährlich 40 ſpeziell aber 1 Real
gymnaſtaſt 96 1 Gymnaſiaſt 83 1 Mittelſchüler 31
eine Töchterſchülerinz 17 und 1 Volksſchüler 36 Da der
Etat der in Einnahme und Ausgabe mit577 000 .4 balancirt (von denen 369 000 4 durch eine 230 pro-
zentige Communalſteuer aufzubringen ſind), ſo bilden die Schul
laſten der Geſammtausgabe. Auf der Halle-Kaſſeler
Eiſenbahn ſind am Sonnabend 3 ſchwere Unglücksfälle vor
ekommenf Auf dem Bahnhofe Eiſenberg wurde beim Ab-
ahren von der Drehſcheibe der Zugführer Henze von der Loco-

motive rieht und ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß er
chleunigſt nach tnſen in die Klinik geſchafft werden mußte.
luf dem Bahnhofe Leinefelde ſtets der Wagenſchieber

Lauerwald in Folge Ausgleitens auf die Puffer eines Wagens
und erlitt außer mehreren Rippenbrüchen noch ſchwere innere
Verletzungen. Auf dem Bahnhofe Gernrode, revidirte der
Wagenwärter Föllmer die Wagenachſen eines Güterzuges, als
ſich plötzlich dieſer in Bewegung ſetzte und den F. auf das
Geleis ſchleuderte: die Wagenräder des Zuges gingen über den
Aermſten hin und zermalniten ihn zu einer formloſen Maſſe,
Auf der NordhauſenNordheimer Bahn iſt vorgeſtern ein Zug
bei Oſterhagen und geſtern ein ſolcher bei Catlenburg in Folge
von Schneeverwehungen ſtecken geblieben.

8 Erfurt, 6. März. (Eiſenbahnunglück. Opfer
des Schnees). Geſtern Morgen gegen 8 Uhr iſt der
zwiſchen Arnſtadt und ZellaMehlis verkehrende Perſonen
zug, der des hohen Schnees wegen von vier Locomotiven
gezogen werden mußte, in der Nähe der 3/, Stunden von
Arnſtadt entfernten Kohlberger Mühle, vor dem Brand
leite Tunnel auf eine ihm entgegenkommende zur Ge
leiſereinigung beſtimmte Locomotive gefahren. Der Zu
ſammenſtoß war ein ſo gewaltiger, daß die Maſchine
vollſtändig zertrümmert und den an der Unfallſtelle
außerordentlich hohen Eiſenbahndamm hinabgeſchleu-
dert wurde. Von dem Perſonenzuge wurden die Per-
ſonenwagen umgeworfen, wobei vier Perſonen ſchwer
verletzt wurden. Die übrigen Reiſenden kamen ohne Ver-
letzungen davon. Dem Führer und Heizer der vernichteten
Locomotive war es noch im letzten Augenblicke möglich
abzuſpringen und ihre Perſonen in Sicherheit zu bringen.
Seit geſtern ſchon ſind zahlreiche Arbeiter an der Frei
legung der Strecke beſchäftigt. Jn den benachbarten
Waldungen ſind von Forſtbeamten mehrere Rehe und
andere Thiere todt aufgefunden worden, die des hohen
Schnees wegen verhungert ſind.

Aruſtadt, 6. März. (Geſchützumtauſch.) Die hieſige
Stadtgemeinde beſitzt einige alte Kanonen, welche inſofern be-
ſonderes Jntereſſe erregen und einen hohen Werth haben, als
ſie aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges ſtammen.
Die Geſchütze wurden nach einem Gemeinderathsbeſchluſſe kürzlich
dem Zeughauſe in Berlin zum Austauſch gegen neuere ange-
boten. Jnfolge dieſes Anerbietens war geſtern der Kommandant
des Zeughauſes, Herr Oberſt v. Jſſingen hier anweſend, der
die Kanonen in Augenſchein nahm und ſich bereit erklärte, ſie
um Umtauſch anzunehmen. Die Geſchütze dienten bisher zur
Abgabe von Lärmſchüſſen bei Feuersbrünſten in und außer-
halb der Stadt.

T e

Anus aller Welt.
Auch Deutſchland hat unter dem Schueefall der letzten

Tage wieder ſtark zu leiden. Menſchenleben ſcheinen bei uns
zum Glück nicht verloren gegangen zu ſein, aber der Verkehr
iſt von Neuem vielfach unterbrochen worden, beſonders in an
Weſtpreußen und Poſen. Unter Anderem blieb der Zug, mi
welchem der Großfürſt Michael Nikolajewitſch von den, Beiſetz
ungsfeierlichkeiten in Karlsruhe nach, Petersburg zurückkehrte,
im Schnee ſtecken, ſo daß, dem „Geſ.“ zufolge, der Großfürſt
24 Stunden in Graudenz verweilen mußte. Auch in Holſtein
iſt der Eiſenbahnbetrieb theilweiſe unterbrochen. Jn Ruß-
land iſt ein ganzer Hochzeitszug verunglückt: AusTſchugujew machte ſich ein aus 16 Bauern und Bäuerinnen be-
ſtehender Hochzeitszug auf, um in eines der umliegenden Dörfer
zu fahren. Jn Folge des Schneegeſtöbers irrte der Zug vom
Wege ab und wurde ſpäter in der Nähe des Dorfes Rogani
erfroren gefunden. Von den 16 Perſonen iſt nur ein Mann
in's Leben zurückgerufen worden.

Die Wunder des Silbers. Wiederholt haben wir des
beiſpielloſen Aufwandes gedacht, welchen die amerikaniſchen
Millionäre zu treiben belieben. Unter ihnen ſpielt bekanntlich
der Silberfürſt Mackay eine große Rolle, der Beſitzer aus
gedehnter Minen in Nevada, deſſeu Frau ſtändig in Paris lebt,
wo ſie Alles an Pracht zu überbieten ſtrebt. So wurde von
uns erſt neuerdings erwähnt, daß die Dame ſich einen Mantel
aus den Federn des Paradiesvogels anfertigen laſſen will und
deshalb mehrere Jäger nach Nord-Guineag geſchickt hat, die dort
den ſeltenen Vogel ausrotten ſollen. Dieſer Tage hat nun Herr
Mackay in Paris einen großen Ball gegeben, zu dem er, da
ſein Haus nicht groß genug war, im Garten während weniger
Nächte mitHilfe von hunderten von Arbeitern unter Aufwendung
mehrerer hunderttauſend Francs einen Tanzpalaſt errichten ließ,
deſſen Wände mit rothem Sammet und Spiegeln bedeckt waren.
Ueberall ſtrotzte es von Marmor und Gold und daß auch ein-
gelegter Boden nicht fehlte, verſteht ſich von ſelbſt. Jn dieſem
Palaſt wurden den Gäſten friſche Erdbeeren gereicht, die aus
allen ſüdlichen Ländern herbeigeſchafft waren, ſowie Störe aus
Rußland, Vogelneſter aus Jndien und Schinken von Wild-ſchweinen aus den Wäldern Ungarus. Die Knallbonbons ent
hielten prachtvolle ſeidene Shawls, Taſchentücher 2c., ſämmtlich
mit einem echten Schmuck verſehen, auf welchem das amerikaniſche
Wappen ciſelirt war, ein kleiner Scherz, der mehr als 150 000
Francs gekoſtet hat. Dafür hatte Herr Mackay die Genug-
thunng, daß ſein Feſt als das reichſte während des Karnevals
geprieſen wurde.

Heiteres. Unbegreiflich. Prinzipal: „Roſenfeld, warum
lachen Sie?“ Kommis: „Kann ich bei meinem Salair auch
nicht begreifen tWeit hergeholt. „Sieh nur dort den verhungerten
Menſchen an; der wäre heute mein Sohn, wenn ich, wie ſeiner
zeit meine Eltern wünſchten, ſeine Mutter geheirathet hätte.

Auch eine Ernennung. Mutter: „Komme ſofort in die
Stube!“ Karl: „Ach, Mama, wir ſpielen ſo hübſch Menagerie,
und ich bin eben zum Krokodil ernannt worden!“

Der Bureauchef im Zorn: Wennich nicht da bin,
ſt Herr Steinberg der faulſte Menſch im Amte.“

t

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
s Weimar, 5. März. Auf der Strecke Weimar-Buttel

ſtedt der WeimarRaſtenberger Bahn hat vorgeſtern der Betrieb
abermals zum vierten Male innerhalb weniger Wochen!
wegen Schneeverwehungen eingeſtellt werden müſſen. Die
Wiederaufnahme iſt heute noch gar nicht abzuſehen, zumal der
heute Nachmittag plötzlich wieder eingetretene Schneefall die
geſchehenen Abräumungsarbeiten ſofort paralyſirte. Es darf
etzt als feſtſtehend angenommen werden, daß die für Weimar-Huttelſtedt gewählte Trace für eine ſchmalſpurige Bahn nicht
geeignet iſt, ſelbſt bei geringen Schneeverwehungen die Beibe-
haltung der Zugbeförderung zu ermöglichen. Da auch kaum an
Prohibitivmaßnahmen zu denken iſt, ſo wird man ſich mit dem
Gedanken vertraut machen müſſen, die neue Bahn demnächſt
rein noch als eine „Sommerbahn“ (à la Rigibahn) beſtehen zu
aſſen. Nachſchrift. Nunmehr iſt der Betrieb auf mit
lichen Linien des Unternehmens eingeſtellt.

Jndnftri Handel und Finanzen.
S Das Berliner VörſenCommiſſariat hat den Handel und

die Cursnotirung der alten und jungen Actien der Hamburg-
Rottweiler Pulverfabriken genehmigt.

Dividenden. Verwaltungsſeitig werden r
Dividenden Weg en: Spinnerei Vorwärts 4, o (1886 0),
Aachener Bank für Handel und Gewerbe 5 Flensburger
Privatbank 9 Bremerhafener Straßenbahn 49. Neue
JmmobilienActiengeſellſchaft in Berlin für die erſte Betriebs
eit, 1. Juli bis 31. Dezember 1887 4 8 P. a, und
deue Baumwollſpinnerei Hof 16*2 (wie 1886) Die Rhei-

niſch-Weſtfäliſche RückverſicherungsActien Geſellſchaft in M.
Gladbach wird dem Vernehmen nach für 1887 25 P Dividende
je im Vorjahr) vertheilen die Stettiner See und Flußver-
icherungs geſellſchaft Pommerania 623 o.

New-Hork, 5. März. An dem Baumwollenmarkte
herrſchte heute eine große regung die Preiſe wichen um 30
bis 35 Cents gegen Sonnabend. Die Umſätze waren bei ſehr
ſtarken Schwankungen außerordentlich groß; es verlautete vondrei eingetretenen Falliſſemtents.

Jn Veipzig hat ſich nach einer Meldung des „Tab,
geſtern eine Verelnigung, beſtehend aus den Firmen P.
Hergersberg, J. B. Limburger jun. geh Rößiger und Wens
u. Co. gebildet, welche die regelmäßige Abhaltung von Känmm-
lings-Aufktionen in Leipzig anſtrebt. Es ſollen nur Produzenten
Kämmlinge, alſo nur ſolche aus erſter Hand zur Verſteigerung
zugelaſſen werden, und wird die erſte Auktion gelegentlich der
Oſtermeſſe am 10. April 1888 ſtattfinden.

Der Aufſſichtsrath der Leipziger Feuer-Verſicher
ungsanſtalt beantragt 720 Dividende auf r mit 1800
eingezahlte Actie (wie für 1886), derjenige der Oderhohndorf-

Reinedgfſet t 190Kafſel, 6. März. Die hieſige Fabrik von Henſchel
erhielt eine Beſtellung von 20 Locomotiven für die Jtalieniſche
Mittelmeerbahn.

Der Aufſichtsrath der Moagdfnrger Bau und
Creditbank veſchloß, von dem erzielten Gewinne, welcher
446 153 40 beträgt, 40 000 als Reſerve für in der Abwicklung begriffene Geſchaſte zurückzuſtellen, fernere 20307

67 dem ſtatutenmäßigen Reſervefonds und der
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 10 ſo
für das Jahr 1887 in Vorſchlag zu bringen.

Bei der Magdeburger FeuerverſicherungsGe-
ſellſchaft gelangen an Dividende 188 für die Actie zur io
fortigen Auszahlung, und es fließen dem Sparfonds 340 000

u: der lebtere ſtellt h in Folge deſſen unter Hinzurechnung
ſeiner Zinseinnahmen auf 1 746 241,20 und hat damit den
Betrag von 1500000 nach deſſen Erreichung ſtatutgemäß die
Vordividende von 120 ſich vom Rechnungsjahre 1888 ab auf
150 für die Actie erhöht, weſentlich überſchritten.

Seitens des preußiſchen Herrn Miniſters für Handel
und Gewerbe iſt, wie wir hören, an die Verbände der inländi-
ſchen Wollwaare-, Baumwolle, Leinen und Jute Induſtrie
ſowie auch an einzelne bei der Halbſeidenweberei. der Band
und Litzenfabrikation und dergleichen per wene betheiligten
Handelskammern eine W gerichtet worden, welche ſich auf
eine Erweiterung der Abgaben der Berliner für Papier-
prüfungen ßrk königlichen mechaniſch-techniſchen Verſuchsanſtalt nach der Richtung der Unter
ſuchung von Faſerſtoffen und den daraus her e abri
katen bezieht. Bisher haben in der genannten Anſtalt nach die
ſer, Richtung nur vereinzelte S die 9 auf den Nach
weis der Zugfeſtigkeit oder Dehnung von Hanfſeilen, Tauen,
Treibriemen und dergleichen bezogen, Erledigung gefunden
ſedoch würden hierbei noch manche andere Aufgaben wie diePrüfung der Beſchaffenheit von Rohmaterialien, die Beſtimm-

ung von Feuchtigkeitsgehalt, Widerſtandsfähigkeit und Elaſti
zität der Garne, von Drehung und Haltbarkeit der Zwirne, ſo
wie von Dichte und Zuſammenſetzung der Gewebe, in Betracht
gezogen werden können, welche bis jetzt im Allgemeinen zwar
wenig beachtet worden ſind, aber für die Zukunft von größerer
Bedeutung werden könnten. Der Miniſter fragt nun bei den
bezeichneten Vereinigungen an, inwieweit eine erhebliche Er-
weiterung des Arbeitefeldes jener Verſuchsanſtalt den Intereſſen
der verſchiedenen Zweige der Textilinduſtrie gegenwärtig ent
ſprechen würde, und in welchem Grade ein Bedürfniß nach einer
ſochen Maßnahme in den betheiligten Kreiſen des Handels und
der Fabrikation ſchon hervorgetreten iſt. Gleichzeitig macht er
darauf aufmerkſam, wie einerſeits nicht zu verkennen ſei, daß in
neuerer Zeit, vielfach ſowohl über die mangelhafte Zubereitung
und unredliche Verpa ung ausländiſcher Geſpinſtfaſern, beſon
ders der ſogen. Rigaer Flachsarten, als auch über die Schwie
rigkeit der Ermittelung von Garn und GewebeBeſtandtheilen,
von betrügeriſchen Beimiſchungen der Textilfabrikate 2e. Klage
geführt worden iſt, und, wie andererſeits nicht außer Acht zu
laſſen ſei, welche weſentlichen Verbeſſerungen auf dem in Rede
ſtehenden Gebiete hinſichtlich der Prüfungsmethoden und der
hierbei verwendeten Apparate gerade während der letzten Jahre
z verzeichnen geweſen ſind. Jn Rückſicht anf dieſe Umſtände
önnte vielleicht die Einführung amtlicher Prüfungen dazu bei

tragen, übereinſtimmende Verfahrungsweiſen auszubilden und
in der Praxis einzubürgern. Die betreffenden Vereinigungen
ſind auch veranlaßt worden, eventuell Vorſchläge über Umfang
und Ausführung der erwähnten Unterſuchungen zu machen.

Der Aufſichtsrath der Leip h Baubank beſchloß,
das Erträgniß für das Jahr 1887 zur ildung eines beſonderen
Erneuerungsfonds zurückzuſtellen und der Generalverſamm-
un die Zuſammenlegung von zwei Aktien zu einer Aktie vor
zuſchlagen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
San Remo, 6. März. Profeſſor Dr. Waldeyer

iſt ſoeben abgereiſt. v. Bergmann wird morgen Abend
abreiſen. Der Kronprinz fühlt ſich kräftiger. Er machte
Vormittags eine längere Promenade im Garten Zirios,
begleitet von Prof. v. Bergmann. Er ſoll in der Nacht
gut geſchlafen haben.

Hallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 7. März. Beginn 7, Uhr.

174. Vorſtellung. (50. außer Abonnement.)

PF anstvon Goethe.
Der Tragödie erster Theil.

Zweites Tagewerk in 5 Akten.
Berthold Sprotte.
Adolf Müller.
Dora Steinhardt.

gauſt
Rephiſtopheles
Margarethe, ein Bürgermädchen
Valentin, deren Bruder Fritz Keſter.Marthe, deren Nachbarin Louiſe von Dub.

Erſte Emilie Lange.Zweite Hexe .4 Margar. Ulrich.ritte Jna Händel.Junge Hexe Aanes BonnAlte Hexe Louiſe Schaffnit.Jrrlicht 2 22 J Margar Ulrich.Hexenmeiſter Erich Schmidt.Böſer Geiſt. Julia Behre.
Volk. Hexen. Teufel. Ecſcheinungen.
Nach dem 1. u. 2. Akte längere Pauſen.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeema
Donnerstag 7, Uhr „Der Prophet“ (weiß).
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Brüſſel, 6. März. Die Regierung beſchloß, das
Proeet der Errichtung eines großen Seehaſens s in
Brügge unverweilt in Angriff
einen vorläufigen Credit von zwei Millionen zu bean
ſpruchen.

London, 6. März. Der Kronprinz von Oeſter
reich wird am 17. d. Mts. hier zu zehntägigem Beſuche
des engliſchen Hofes erwartet.

London, 6. März. Wie ich von zuverläſſiger Seite
vernehme, lautet das von Prof. Dr. Waldeyer abgegebeneGute en ſehr ungünſtig.

Waaren und Produltenberichte.
Getreide.

Serlin, 6. März. Weizen rer 1000 Kilogr. loco ohne paf, Ferry
niedriger. ekündigt Tonnen Kündignugepreißb Doto155 174 W nach Qualität vz., gelbe Lieferungsqualität 159,5 Mk. bz., per dieſen
Mongt Mk. bz., ver März „Aptii Mk. bz., per April- Mai 161.5--166,75
Mt. bz., per MaiJuni 163,5 162,75 Mk. bz., per Jnuni-Juli 165,75 165
Mk. bz., ver Jnli- Auguſt Mk. bz., ver Auguſt- September Mk, bz., per
September Oktober Mk. dz., Weizen (nener Ufance mit Ausſchlußvon FRauhweizen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, gek. Tounen, Kündigungs
preis Mk. bz., Loco 160-174 Mk. nach Onalitöt bz., Lieferungsqualität
16,5 Mk. bz., ver dieſen Monat Mk. bz per März April Mk. verApril-Mai Mk. bz. Roggen per 1500 ni logr. loto matter, feine Waarebehauptet Termine ßen, grtündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco
165— 118 Mk. nach Oualität bz., Liefernngéqualität 116 Mk. bz., be
guter 114,5 115 Mk. bz. feiner 176 bis 126,.5 Mk. ab Bahn bz., ver
dieſen Monat Mk. ver März April Mk. bz., per April- Mai 119 bis
118.5 Mk. bz., ver MaiJuni 127--120,5 Mk. z., ver Jnni-Juli 123 bis122,5 Mk. bz., per Juli Auguſt Mt. bz. Gerſte per 76000 Fiygar flau.
große und kleine 100--175 Bik. nach Oualität bz., Futtergerfte 108-111 Mk.bz. Hafer per 1090 Kilogr. loco feine Waaren beachtet, Termine ſtill ek:

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 104- 28 Mk. nach Fr. 4.,e 116,5 Mk. bz., pommerſcher miltel 110-112 Mk. bz.,
guter 113-116 Mt. bz., do. feiner 117 Mk. ab Bahn bz.dieſen Monat Mk. bz., per März- April Mk. per April-Mai i1 3Mk. bz., per Mai un Dik. bz., per Juni r 116,25 bis 116,75 Mt.

bz., per r aLeipzig, 6. März. R verſtehen ſich erſte Koſten f. c t
tage c. Weizen per 1000 Kilogr. netto Idee inländiſcher 1 bz. u.Br., Sehanptet, do. aus ländiſcher Mk. Roggen per Wo e netto
loco inländ. 120-124 Mk. bz. u, Br. att Gerſte ver 1000 Kilogr. netto
loco Braugerfte 130--145 Mk. bz. u. Br., feinſte über Notiz, Mahl und Futter
waare 110- 129 pr. bz u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. nelto loco inländiſcher
116-122 Mk. berur, 6. März. Gebr. Friedeberg.) Landwelzen 160-164 Mk.,
Weiß weizen Mk., m engl. i 154 159 Mk., Rauhweizen 147 biö
152 Mk., Noggen 119-123 Mk., Chevalier t 130-145 Mk., Landgerſte 115bis W mit Hafer 115- 124 t. fur 180 Kilogr.

März 109,00 Mk., ver April Mai

April Mai

redlan, 6. März. Roggen per109.00 Mkt., per MaiJuni 113,00 Mk. dz.
Sſettin, 6. M rz. Weizen unverihd., loco 157,00--163,00,

165,00, ver Juni-Juli 169,00. Roggen matt, loco 100 313, ver April- Mai
115,00, ver Juni Juli 119. 00, pomm. Hafer loco 102--110.

Köln, 6. März. Weinen freinder loco 18,75, hieſiger loco 17,50, per
März 17,36, per Mai 17,65, per Juli 17,90. Roggen fremder loco 14, 25 ie
ger loce 13,50, ver März 12,35, ver Mai 12,65, per Juli 12,70. Hafer ie
ge loco 13,50.

Hamburg, 6. März. Welzen loco ruhig, holffeiniſcher loco 162,00
bis 170,00. Roggen loco ftill, mecklenb, loco 120-126, ruſſiſcher loco
ruhig, 94--100. Hafer ftill. 7 ſtill

Weien, 6, März. Weizen per a 3 Gr 7,49 Br., per MaiJuni Gd., Br., vrr Juni d., 7,6h Br., per HerbſtBr. Roggen ver Frhiahr 6,00 e öcs Br. ver MaiJnni
Br., ver Juni Juli 6,06 Gd., 6, 11 Br. per Herbſt afer verde s 5,73 Br., per MaiJuni 6Gb., Sr. per JuniJuli

6 5Pe März. Weizen loco feſt, ver Frühjahr 7,97 83 7,09 BDr.,per gert 7, 48 Gd.,, 7,60 Br. Hafer ver Frühjahr 5,32 Gd., Br.
Paris 6. März Abend. (Schlußbericht Wei en ru ig, ver

März 24,10, ver April 24,10, per MaiJuni 23 30, ver Mai Auguſt 24,30.
Foggen ruhig, r März i4, 10, per Mai-Anguft 14, 40.

Amſterdam, 6. März. Weizen der März her Mai per R mer
195. Roggen per viärz 104 105, per Mai per Oktober 165 bis 104.

Antwerpen, 6. März. (Schiußbericht.) Weizen beſſer. Roggen be
hauptet Hafer ſtill, Gerfte feſt.

Rew-PYork, 6. März Beißzen-Verſchiffungen der letzten Woche von den
atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Hroßbritannien 22000, do, nach
en reich 11006, do. nach anderen Häfen des Kontinents 32000, do. von Kali

o4 an dec nach Großbritannien 64000, do, nach anderen Häfen ded Kon

Zucker.
Magdeburger h vom 6.

6. März

zu nehm en und hier für
a Präf.)

M. Loes
20 M. ver März m w? M. F. rechſchuittspreiß M., ver April.

kg.

63 Ja pe 27 M. v. e M.em. Melit 27.254Leere a e Aue h. en. n rRohzucker I. Preduet. Aerſin, 6 i vDurchgehend f. a. e e Gek. t Kundin i
i n. 3 e Br. an o. re Azrepril M. be r. Mai 120 R. Erbſen v.Mai M. c 14,75 Br. 14 111 177 M. nach Qualität.M. 14,75 Br. 14, Leipzig, 6. März.

Parit
40,75,

Rohre 142
New Pe

geſtern.

vre,
67. 50, per Au

Mai z per
Rewe

welß,

Berlin,

50 bez.,

bez.,
32
33 M. bez.

Mag

Liter. Still.
Hambur

Paris, 6

loco ohne Faß
abgabe.

preis tet M
M. be Jnni

6. Mäarz, reblan, 6. März. Rüböl loco M. verSS Steitin, '6. März. Nüböl feſt, Febr. 44.50, Aprii- Mai 15.20.Kriftallzucker I. e m 6. März. Rüböl ruhig, loco 47.Kriſtal'znucker aris, 6. z. Rachu. (Telecr.) Nnböl feſt, per März 50,25 verKornz. Rend. V229, 24.20 24.409 M. 24. 20 Z4, 40 M. April 50.50, es Mai-Augnſt 51,75, ver Sept. Dezbr. 53,50.
gern 378 345 J. t 40 J 6, 74 g, 6 Dtrb, pela per 100 Kilogramm netto loco flüſſiges 44,50
ern end. .70 19.60 P .70--19. 5, r. er gehalten.endenz am S n feft, 6, m We März. Rapskuchen per 106 Kilogr. uetto loco 12--12,50

rz. März. bez.ff. Brodraffinade 0,00 M. 80,00 M. New S. März. (Telege, Schmalz (Wilcox) 7.75,f. Brodraffinade 26, 29,50 M. 20,25--29,50 M a do. i vie 7.76.

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- intran die henen Erloritäts-

Prioritäts-Actien. pJBerliner Börse vom 6. März. Bey erdrohs H. T v dDividende 1887 Dux-Bodenbach II. b 82 ob
Aachen-Maftricht 1409,106 do. do. III, Gold 5Dux-Bodenbach 1117,50bz B DuxPrag, Gold s [ſos 506
Se Serhndwigebahn 176,50bz a iz. gar. 4 76,otthardbahn aſchau-Oderberg 5 79,702Preußiſche und deutſche Fonds. MainzLudwigshafen 103,80b do. do. Gold 5 li0*, 0bzB
Max (pburge lawta Pr. Oeſter FranzStaatsb. alte 3 179 o

u St. 1106,250 do. von 1874 9 50 GDeutſche Reichs Anleihe 4 1107,49b3 G Mealenb. gthor. „Franzb. 1133, 25bz „Netz 3 3 3 v0B
do. do. v 3 o o Oeſterreich. Nordweſthahn Oeſeich. enth. 5 85, 30vz

vicri conſol. Staats Anleihe 4 107.008 do. (Elbethah) do 5do. 31/2 101,50 G Oeſterreichiſche Staatsbahn (86,50bz do. Se e
Pr er es. Staats,Aul. v. 1868 4 102, 90bz do. Südbahn 0, 25bz Oekfrreich. en rahn 3 56, 25 G
do. von 1830, 62, 53, 622 4 162,70 v e e ba 0 (75,2563 5 101 60bz Gdo Staats Sch.Sch. 31 100 2065 G do. St-Pr. 109,80 G ReicCenbergt Bardre, Gold 5 106,75 Grämien Anleihe 312 149, 00 Nu Stgatsbahi gar. I110,75bz Ungar.Nordoſtbahn gar. 56

Berliner 5 115, 8063 do. Südweſtbahn gar. 81,90d; do. do. old 5 100,70 Gdo. 412 110,75 b G Saaſxahn et r do. Oſtbahn I. em. 5 75,00bz Gdo. 4 1105, ob o. t Pr. 1106, 10 dKur und Aenmärtiſche 312 4 Warſchau Wiener 127,40b CharkowAzow gar. 6 86, 2563 G
do. neue 31/2 99, 60b Weimar Gera 24, Große Rufſ. Skaatsb. gar. 3 65,50 GLandſch. Central. 4 11602, 10b6 do. do. St. Pr. 84,506 JelezOrel gar. 5 83. 80bdo. do. 31 99,60b Werrabahn 173 25dzG Jelez-Woroneſch gar 6 8660

7 58 68.90b T2 ſtp: iſche 31 o 98,60b osco-Rzaſan gar. 60 ze Pommerſche z 99,50 RjaſanKoslow gar. 4 (82,3063 G

S Porenf ſror2 ob n aoſenſche, neue 4 2,50bz t NPpinr t ranscaucaſiſche gar. zde do. 8i/2 99 6ob 5 Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- er II. b (94 „75 b

c b 5 7,2en. altlandſch. in o e Oblinationen. e Atäen
nene 312 99,80 G v 7 eWeſtpreußiſche 31 e 98,50G VergWiint. A. B. 100,50bz B

g Kur und Nenmärkiſche 4 [101,50G i 4 103,25B Bank, Hhpotheken- und Creditbank-
S Pommerſche 4 104 t VIII. o Actien.104 A.e 13730 do. Rordbahn Zinſen à 400 v. 1. ausgenommen ReichsbankS! Schleſiſche 4 104,50bj Berlin-Anhalter 57er ſo2, 756 41/20
W de. do. La, G. 4 103 „10dz6)raunſchw. 20 Thlr.-Looſe, Berlin-Görlitz B. 4 7Braunſchw. 20 Sir ſco, 96, 103 Berlin Hamburg ſ 4 102 908 Dividende 1887
Cöln Mind. Prämien-Anl. 31 do do U. l02, 90B Berliner HaudelsGeſ.Sächſiſche Rente 3 (90,800 Berlin-Potéèdam- Magdeb. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 (97 608

es do. do. do. 4 102,90 G Darmſtädter Bank 50bz GBerlin- Stettin II. III. V 4 103, 30b Se Bank c 160/806Breslau Sd weidn.-Freib. H. 4 102706 Deutſche Genoſſenſch.Bank 7 121 „0bz G
do. o. K. 4 102,806 Disconto- Geſellſchaft 10 193, 25bz B
75 d. v. t l 53 Sechoee Granderedithant ſäri Cöln-Mindener IV. 103, 20bz r Grundereditbe 5 zAnsländiſche Fonds. Svtn, Nindener z os. 2060 u w. r e
do VI. A. B. 4 103,50b; Leipziger Credit-Auſtalt 9 173,50G
s do VII. 4 103, 106 Magdeburger Bankverein 5 106,00GNalieniſche Rente 56 193,60G Magdeb Halberſt. S 5 4 do. Privatbank 5,4 114,50Geſterreich Silberrente s 63. 0083 do. do. 1578 2 103,306 Matlervant 3

do h 4 62 37 do Leipzig. 4 105.00 Nationalban ik f. D. 6 96, 25bz Gdo. Goldrente 4 86, 30 do. do. D 4 103,00B Oeſterreich. Credit 8Kufſiſch-Engl. Anl. v. 1870 65 do. en berge 3 193 00B Prenß. Bodencredit Bank 6 [109, ob
do do. 1871 6 88, 50bz B zainz-Ludwigshaf gar. 4 102,008B do. Centralbodencredit. odo do. 18725 658, 50b3 B Ricderſchl. 9 ärt. Pr. Ret. 1. 4 105 506 4090 S (35,30bz G

v do. 1873 5 90,306 do vo i Re reuß. Hypoth.-Bank 105.00Guſnſche conf, Anl. v. 1875 41 e 82, 50bz do Pr.-Obl. 1. u. I. 4 103,06 Reichsbank dot ausw. Anl. 1877 5 95, o0bz do. do III. 4 ios, 25B Sächſiſche Bank 107,30bz Odo conſ. Anl. 1880 4 176375, 106; ordha „Erfurt 4 Weimariſche Bank 53 00bz Gz u 1 u e e Oberſchleſiſa Ia F. 100,50 GO. Ricolai-Obl 7 o do. 4 0do. III. Orieat-Ant. I 56 48, 80à 906b; do 4z3 Präw.-Ank v. z 13 o de &7. v. 53 e 104,25Go do 86 o m. v. 188 5 erdo r „Pfandbr.4 öob Oſtpreußiſche Südbahn 4 Hhpotheken-Certiſicate.
do. Cem Boden-Credit- echte Oder Ufer Ev. I. 4Pfandbriefe 5 62, 006; de do. II. 4 D F. Tdi S ats-Rente s 103. b Rdeiniſche II. 31 100, o00 G Anhalter Laudesbant 5 101, 0068

do fund b 100, 10b; B do. do. 1858, 60. 4 103,20 Braunſchw.- Hannover 4 1102, 206
Fort s 0 b do. do. 1862, 64. 4 103,30G Deutſche Grundſchuld- Bank 4 1101 50bz Gt als Rente 5 9 7 e. do. 73er. 103 30 do. ko. 31 97 06e II. Obl. 5 100 2093 G aalbahn 3 98,00 B Denut tſche Hyp. Br. Berlinent 116, 90 Tyn ringer VI. 4 102, 80G IV-- VI. 5 ito, 06Se V Rent 76,50d Weimar-Ger er 4 2 do. F 102, 40030do. do. 6 78,7 b Werrabahn mee Votbaer Prämien Abt. lies. 2003 103, 10dz

Juni S 7Jum- Juli
Juli M. bez. Br. 15,S 16,05 M. kez. u
November Dezember M,

Lonveon, 6. März.

Ziegler 4 Comp.)

amburg, 6. März.
ork,

Berlin, 6.100 kg mit Faß in von 100 Ctr.
kg. Kündigungkpreis D. dieſen Monat M.

elegramm.) Schlußbericht. vehunn, Type

Antwerpen, 6
loco 198, bez. u. per März 18 Br. per Mai 17 Br., per Septbr. bie

nach Tralles loco mit Faß (verßenerter).
M.

96.2-95,1 95,2, ver MaiJuni 97 96 96,1 bez.100 0,000 nach Tralles loco mit Faß (verſt. loco ohne Faß 95,5--95,8
S Spiritusé mit 50 M. BVerbranchsabgabe loco ohne Faß 47,2 bez., per April-Mai

48,6 468,4- 48.5 k MaiJuni 49.9 49 7 bez., per Juni-Juli 50,2-
ez., ver AuguſtSeptember

Spiritub wit 70 M. loco ohue Faß 29
30,8 bez., per Juni Juli

per Juni
514 5 bez.er äipril Mai 30,5 30,3 bez., p. MaiJuni 30,9

bez., per 32 6 32,3 bez., per Auguſt „Seytember 33,2
debur47.40 47.50 M. be z vi. Steneraufſchlag, 29. I M. b

Poſen, S. März.Verbranchkabgabe von 70 M. und darüber 2

Splritus rin ver März 19* Br., per April-Mai20 Br. re e Br., Jnni-Juli 209), Br. 4tär Nachm. t n Epiritue ruhig, per März 46.75,April 46,75, per m u 50.Bres iau, 8.

Berlin, 6. März.
rapß Sommerrapf M. WinterrübſenRüböl per 100 kg. mit Faß. Terwing, et Gekündigt Ctr. Kündigungs

Monat bez.

14 o n. bez. u. i ver

6 Br.Dez. M. b i2.90 vr. j2.65
bez. Br.Tendenz: Stetig.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
6. März. (Telegramm.) Rohzucker 88

6. März. Vorm. 10 Uhr 30 Min.
uft 65,90, per Dezember 63,50. Behauptet.

September 52,, ver Dezember 52.
5. März. (Telegr.)

Petroleum.
März. (Amtlich.)

ermine

in u 7 d. do. in 7* Gd. v Velroleum in New
York D. 67 T., do, Pipe liue Certiſicath D. 93 r

Spiritnus.
feſt.

6. März.
Termine flau

bez.,, ver dieſen Monat

50.6 50,7 bugnſt 51

März. Kartoffelſpiritus für r t
ei 70 M.

9 e 6. März, Spiritus per 10,000 Literprocent ohne Faß locoverſtenert 9 nom., loco unverſteuerker 70er 29,20 M. nom sder 47.60
M. RNominell.,

Stettin, 6. c flau, loco ohne Faß verſteuerter mit60 M. Conſumfieuer 46,80 mit 70 M. do, 28,70 April-Mai 30,600.

90, Febr. h
rg, S. März.

gauft 47.00, September- Dezember 44,
März. Spiritus ver 100

8,80.

47. 10 47. e bei 50 M., 29,10 M
Ab Eveicher unter freier Vorhaltung der Gebinde e gchandelt,

Oelſgaten. Fettwagren.
(Amil.) Oelſagten per 1 kg.

Oele.

Koco mit Fa“ bez., loco ohne Faß bez. per dieſenver April Maſſe 14, 6 7— 44,5 M. bez., per MaiJuni 44,9
uli 45,1 per nan per Septbr. Oktober 45,6 bez.

feft,
Weißer Zucke jeſt, unbelebt, Rr. 3 per 100 Kilogramm ver März 40.507ver April

per Mei-Jnnt 41. 25 ver Mai Auguſt 4

(Telegrawm von BPeimann
Kaffee Good average Santos ver März 67.

(Nachmittagebericht.) agod rerage Eantos ver
Kaffee (Fair terte lä, Kio Nr. 7 low

ordinary ver März 10,52 de do, per Mai 10,17,

Petrolenm (Raffinirtes Stand. vIgte) per
Gekünd

(Amtlich). Spiritus ver 7190 a 100 39000 Liter
Gekündigt
bez., ver April Mai

Spiritus per 100 a

Spiritusd loco ohne J 50er 45,80, 7oer 27,90, mit

per 100 proe.
Verbrauchsabgabe März 46,79, April-Mai 47,00 M. MaiJuni 47,80, do. 70 M.
Verbrauchsabgabe, Mä t nur il-Mai 2

Magdeburg, (Hermann Se u n Flau,

Gek, e n Winter
ommerrübſen M.

März 46,00, April Mat 45. 00,

loro 98.00.

50, ver Juni

Dezember 17 Br. Weichenv Bremen, 6. März. Eqluhbericht) Standard white, loco 7,20 r.
n eStettin, 6. März. Loko verzollt 13.00.

Hamburg, März. Petroleum ftill, loce 7.36 Br., 7,25 G., per

Auguſt December 7,30 Br. h Stew-York, 5. März z. (Telegr.) Rafſinirtes Be trolenm 70 Nbel Teſt u

Liter,

bez.

49,9
8

28,8

r ohne Faßteueraufſchlag.

Gekündigt

Cie.
excl, 50 M.

Verbrauchs

ein

do, Fairbanks

Gothaer Grunder. III.
do, rückz.

Meininger 40/0 Pr. Pfdbr.
Meining. Looſe
Pry Bodencr., rückz. 110

do.
Süddeuntſche Bodencr.

V do.

hier.

iel.

o. „1600V u. VI, 100

o. 15Prent Central odener.

rückz. 110

do. 110do. 100do. 100Preuß. Hyp.Bk. 120

do. 110do 100106

i rBr., v Sit 6.5
New-PYork, 5

Berlin,

Berlin, 6.
P eiſch 0.80--1.20 M., Schwein i1 80 1.360 i qerihe v 3 per w. u.

Gek.

u Br.än.

Stärke.
Berlin, 6. März.

S r M. i ſchnitt Mer e ongat t ur n tt r. e rper April Mai 18.,80 gis v r
behauytet.

per dieſen Monat 18.70 M., Durchſchnittepreißs
is 39 Mk., r April. Mai 18.80 M., ver MaiJuni M. ver Auguſt Ech

emnber

6. Wm. per I

März.

.60-6.00

Liveryool, 6licher Umſatz 80 00 00

Liverpsol, 6.Umſatz 10 000 B., davon für
kaner ſchwächer, Surats r
eis, März-April 5 Verkäuferpreis, April M

5 do., Juli Auguſt 5uni. JulSeptember 5 do. Eepienter Ohiever Bee

NewSottue r Doll,

Verlag der Sefredakteur

Berlin, 6. März.

w. Mk. bez. u. Br., Donau 1830 136
(Telegr.) als

6,57

Be100 kg. biti. Sack. iatè.
dieſ. Monat

Di., perTrockene Kartofſelſtärke per o
Sack.

Hülſenfrüchte.
Erbſe Iger r Kocheu, 20 90

zit Mais ver 1000 kg. Loco L u de
120 128 M. u. Qual t r

Kochwaare 125--185 Mk. Seteween

Mais ver 1000 Kilogramm uneite loee ameri
k. bez. u. Br., rumäniſcher

der Rai-Juni 6.63 SGd., 6,67
Gd.März. Telegr. Mais (Rew) 61.

Me
in, 6. März. (Amkl.) Roggenmehdl Rr. 9 und 1 yet

Gek. Sa Kündigungspreis R. ver1.50. Lbli c z her Dur i eittepr. e r Mirez., per uni bez., per Juni-Juliruhig nie e e 21.75 i e a alen r J. eez. Feine arken über Ro ezahlt. Ro u mer d. März. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Mukcovados Nr. 9 u. 1 16.50 I do. eine e Rr. t 30 d
Kaffee. Nr. 0 4, r w. Reg v z c e Br. tig m 0 der 3

aris, äürz, ußber elegr. e n6. März. Telegramm von Peimann, Biegler u. Co.) Rew- 33,00, An 82.76Horr ſ o mit 85 Peinſs Baiſſe. Rio 10,000 B. Santos 4000 V. Recettes für R Aſte, a Rehr b mens
Kartoffelmehl.

Amtl. Tee per u g. r inT un un r ne rü 1870
u un Seytendei

ack. Termine

Loco M.,per März Ayriire iKündigungepreis

MaiJun

Etroh. Hen.
Fol. Präß.) Richtſtroh I u R., Le

Butter. Eier. Fleiſch.
(Pol.Präſ.) V von Zich W x z.

Kartoffeln.
(Pol.“Präf.) Kartofſeln 6,00—6.00 M. ver 100 h

Banmwolle und Wolle.

März,

ig. Middl. n n

Amſterdam, 6. März, Nachmittags. BDancazinn 162.
Glas gow, 6.

warrants 38 b. 9 aGlasgow, 6.
numbers rer 5 10*on d19 r Lſtrl. Blei de ärf

ort,

ärz

März.

6. März. Rittag.hier. éhili Rivſet Gilrg

London, 6.
Zinn fremdes 166

Notterdam, 6
ginn

Ah Abend. (Tel., der
März, Nachmittag.Banka 102, Billiton V

7 22mittagd. Koheiſen. (Schluß). Rixch

Frar Feiege z (Aufangkdericht). Muſhmaß
räge.9 en 2 Uhr 10 Rinne Baumwolle

achmnitta rEpetulation und Export h J B. z
59 e al Junian. de

Metalle.

ormittagß. Roheiſen. Mixed unmbitf

u 166 8ſtrl. Kudfker 7971 Frl. in
öi, Lſtrl. ſpan. 15 Lſtrl. Oneckſilber Se l.

Etrait 860,00 Doll, Eiſen Kr, I
(Tel. der Herrn M. H. Lorenz u. C

Hrn M. H. Lorenz u. Cie. dierh

ſeer- der Herrn M O. Lorenz v

Zinn,

Familien UNachricht.
Heute früh um 1 Uhr ſetzte der Tod den laugen und

ſchweren Leiden meiner lieben Schweſter
Meta

alle a. S., den 6. März 1888.

Rosenberger

Profeſſor Rosenberger.

Berantwortli vFeuilleton und den rigen nhalt h dSchulze für Lokales

Die Redaktion i

rovi ev eneten Dr. Ew al
nzielles und Theater 8 ehmann für den

nſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
on von S r orgens an. Der a rir7hr und Rachm., zwiſchen 1--2. Am beſtene wir die Chefredakti Di p di uendet man r an die Chefredaktion. Die e nannahme und offen von 7 Uhr bis 7 Uhr Abend

60 8

115/50B
10250b
115,20 G

Jnduſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß 40/0.

idendeAnhalter Ma gne, a
Berlin-Anh.Berl. Maſch. e Vargtopff

Cröllwitzer Papierfabrif
Deutſche Cont.-Gas.Glauziger Zuckerfabr.

Greppiner Werke
Gruſon-Werk

Maſchinenfabrik

ette 73 eſ.Körbisdorfer Zuckerfabrik
Leopoldshall, chem. Fabr.
Magdeburger Allg. Gas
Magdeburger Baubank
Magdeburger Straßenbahn
Nordhäufſer Tapetenfabrik
Staßfurt, chem. Fabrik
Sudenburger Maſch.Fabr.

Zeitzer Maſchinenfabrik

5
6

35
4

0

887
8,00B105, 7563

326,00bz

166,00152.006

91,00bz
92,00bz G

2 216, 00b
224ins
99,766
110,75 bz G
97 6obz
i. 50 z O222 a
116,00 G
129.50G
194, 00 B

2214,00B

Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften.

Bochum. Gußſtahl
Conſolidirte Marie
Donnersmarckhütte

An n Kohlenwerke

Gelſenkirchener
örder Huütten

Königs und LaurahütteLauchhammer

Magdeburger

d St. Pr. B.ahl
r. Braunkohlen

St.Pr.

o.

Sächſ. Gu
Sächſ. Thi

do. do.Weſteregeln Alkali

Dortm. Union St-Pr. La. A.

13
7

62
u
o l

L

175,006
135,40v
108, 00bz G
46,00bz G
68 g'etW26, h

40bz v
86, 75 d G

205 00 G

133, 500

13050
ſos 106

Vankdisconto in

Amſterdam 21Berlin
do. Lombard 3

W

neTGebaner S
do. Privatdise.15Brüſſel 533weit ſhte ſche Buchdruckerei

in Halle.

ondon
aris
etereburg

ien

UmrechnungsCourſe:

I. err. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170i r 4 Mk. 25 d 100 Rubel
320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſir. 20 Mk

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. h 108, 398100 Fl. 2 M. 2112 Ho8, 36Londen 1 Lſtr. 8 T. 2 20,37
do. 1 Str. 9 M. 27Paris 100 Fres. 8 T. 23 „55 b
do. 1 rcs. 2 M. 25 80, RVeigburz 100 8 3 W. 62, 80b

00 S. R. 3 M. 5 „26wie deg, W. t 8 T. 4 1160, 20b
0. 1. 1 2 M. 4 159, 3667

Gold-, Silber- und Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollar per St.Ducaten per St.Jmperials per St.Napoleonsd'or per St. 106,189)Souvereigns er St.Engliſche Banknoten per Lſtr. 260,3963
ranz. Banknoten per 100 Fres. 80, 75beſterr. Banknoten per 100 l. 166, 505;
do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 1660,506Ruſß. Banknoten per 100 Rb. 103, 806

Leipziger Börse v. 6. März

Zf.
Pfandbr. des Fuchf- Landw.

Credit Verein 4 103,156Creditbr. des Sächſ. Landw.

ſt e. Gewtſ ch dSchu an ewo von 188 4 102,256
do. do. do. 41 tö3, odo. do. von 1879 141 102, 7563

Altenburg Zeitz 4 181 56 GAuſſigTeplitz 4 257 25
Leipzig Bank do. a 040 4 123,506

Disc.-Geſ. d 0 5,256
Cröllw. S ungen 6 105, 00PHalleſche Straßen bahn

Div. v. 86 54 500 4 130 60 P
Leipz. Malzſarr. SchkenditDiv. 85/86 130
Zuckerraffinerie Halle

Div. 86/87 990 4 137, 706
luſſig-Teplitzer dr l. 4 109,v ſchtiehrader do. 72 5 84, 556

Gömörer Eiſenvehn-Hbl 5 1102,50G

GrazKöflacher do. v. 72 5 79,256
Prag-Turnauer do. 5 90, 996

21 Zeitzer ar u. Solar.-Fabr.heeeeeedeee4
4
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